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1. Kapitel 

  

Erschöpft strecke ich meine schmerzenden Glieder, lecke mir prüfend mit der Zunge über die Lippen und schließe seufzend meine Augen.
 
Jeder Zentimeter meiner Haut glüht, meine Sinne befinden sich noch immer in einem tranceartigen Zustand, während es zwischen meinen Schenkeln postkoital pocht. 
 
Ich würde sagen, Ben ist es gelungen, mich vollständig zu erschöpfen.
 
Zufrieden grinsend kuschle ich mich zurück in die Kissen und zucke erschrocken zusammen, als ich feststelle, dass mein Hintern höllisch brennt.
 
Wenn ich mich jetzt vor den Spiegel stelle – ob ich dann seinen Handabdruck auf meiner Rückseite entdecke?
 
Das Rauschen der Dusche sagt mir, dass Ben sich noch immer im Badezimmer befindet. Mir bleibt also noch genug Zeit, um das emotionale Chaos in meinem Herzen etwas zu bereinigen. 
 
Auf den ersten Blick erscheint alles so einfach:
 
Ich bin eine Frau und Ben ist ein Mann, wir haben den geilsten Sex des Universums und verstehen uns blendend. In seiner Nähe fühle ich mich geborgen, begehrt und sicher. 
 
Dieser sexy Kerl schafft es, mich sogar in den unmöglichsten Situationen zum Lachen zu bringen. Er fängt mich auf, wenn ich falle, und er erkennt auf den ersten Blick, wenn es mir nicht gut geht.
 
In manchen Augenblicken ist er mein Fels in der Brandung, doch schon einen Tag später ist er die wilde See, die mich von diesem Fels herunterspült. 
 
Ben verkörpert alles, was ich mir von einem Mann wünsche. Wenn ich auf mein Herz hören würde, dann würde die Sache eh schon längst feststehen. 
 
So perfekt das alles auch klingen mag, die Sache hat, wie sollte es auch anders sein, einen Haken!
 
Ben ist mein Ex, wir waren drei Jahre lang zusammen und unsere Beziehung ist vor knapp neun Monaten, dank Bens Fehltritt, grandios gescheitert ...
 
Nach unserer Trennung damals ging es mir so schlecht, dass ich dachte, ich würde sterben. Das Wissen, dass er mit einer anderen Frau geschlafen hat, während ich auf ihn gewartet habe, hat mich zerbrechen lassen. 
 
Einzig eine Menge Schokolade, viele Tüten Haribo und literweise Rotwein haben mich am Leben erhalten.
 
Als wir uns dann vor zwei Wochen durch Zufall in einer Bar wiedergetroffen haben, war es schlagartig wieder um mich geschehen.
 
Anscheinend bin ich unbelehrbar ...
 
Dieser Mann ist mein ganz persönlicher Untergang – ich schaffe es einfach nicht, ihm zu widerstehen. Nach drei höllisch gemixten Cocktails hat mein Verstand aufgegeben, mich daran zu erinnern, dass ich an diesem Mann beinahe zerbrochen bin.
 
In dieser Nacht vor zwei Wochen habe ich mich das erste Mal nach unserer Trennung wieder glücklich gefühlt. Irgendwie herrscht zwischen uns immer noch die Vertrautheit von früher, jetzt ist nur eben noch dieses dekadente Prickeln dazugekommen, das mir, wann immer wir uns sehen, Herzrasen beschert. 
 
Wenn ich ein kluges Mädchen wäre, würde ich jetzt aus diesem Bett springen, meine Sachen packen und erst wieder zurückkommen, wenn er aus meinem Apartment verschwunden ist.
 
Aber wenn es um Ben geht, bin ich nicht klug – sondern leichtsinnig, dumm und über alle Maßen verliebt.
 
Über meine eigene Dummheit fluchend drehe ich mich auf den Bauch, vergrabe mein Kopf in das Kissen und lasse einen lauten, frustrierten Schrei los.
 
Was zur Hölle soll ich nur tun?
 
Jetzt in diesem Augenblick läuft es so gut zwischen uns, dass es mir fast schon Angst macht.
 
Wir verbringen jede freie Minute miteinander, lachen zusammen und genießen das Leben. Aber so wird es nicht immer sein ... Das weiß ich einfach ...
 
Die Vertrautheit zwischen uns lässt mich hoffen, dass wir es dieses Mal schaffen, dass wir zusammen glücklich werden können.
 
Doch die Erfahrung von damals hat mir gezeigt, dass wir es eben nicht können.
 
Irgendwann werde ich ihm nicht mehr reichen. Er wird eine Frau sehen, der er nicht widerstehen kann, und zack, amüsiert er sich wieder in fremden Betten.
 
Die letzten zwei Wochen habe ich nach dem Motto ‚Mach dir keine Gedanken und genieße einfach das Hier und Jetzt‘ gelebt. 
 
Aber das schaffe ich nicht länger. Ich bin ein Kopfmensch. Ich muss immer alles einen Namen geben, damit ich mich sicher fühle. 
 
Unruhig drehe ich mich zurück auf den Rücken und sehe verträumt aus dem Fenster. 
 
Dicke Schneeflocken fallen auf die Erde herab, wie weißer Puder überzieht der Schnee die Häuser und Gassen. 
 
Zwischen den Straßen leuchten die aufgehängten Weihnachtssterne, im Radio läuft ein X-Mas-Song nach dem anderen, während der 24. Dezember immer näher rückt ... 
 
Ich war so in meine Gedanken vertieft, dass ich gar nicht gemerkt habe, dass Ben mit dem Duschen fertig ist.
 
Groß und prachtvoll steht er nackt vor meinem Bett. Aus seinen noch feuchten Haaren tropfen vereinzelt Wassertropfen. Fasziniert beobachte ich einen dieser Tropfen dabei, wie er erst auf seiner Schulter landet, dann über seinen trainierten Brustkorb läuft, um sich dann auf dem Sixpack seines Bauches zu verlieren.
 
Heilige Mutter Gottes! 
 
Ich bin so wund, dass ich kaum noch laufen kann, und kann dennoch an nichts anderes denken als daran, ihn erneut an den Haaren in mein Bett zu zerren und mich auf ihn zu setzen. Seit unserer Trennung damals habe ich mit keinem anderen Mann geschlafen. 
 
In der ganzen Zeit habe ich es einfach nicht geschafft, Ben zu vergessen. 
 
Und wie zum Teufel sollte ich mit irgendeinem beliebigen Mann vögeln, wenn mein Herz doch immer noch meinem Ex gehört hat?
 
„Wenn du mich noch eine Sekunde länger so ansiehst, wird das nichts mit unserem Tisch beim Italiener!“
 
Schmunzelnd sehe ich ihm tief in seine schokoladenbraunen Augen und lecke mir gierig über die Lippen.
 
„Ach und warum nicht?“
 
„Das weißt du ganz genau!“
 
Natürlich weiß ich es ... 
 
„Nein, ich habe wirklich keine Ahnung!“
 
In einer verführerischen Geste öffne ich langsam meine Schenkel und erlaube ihm so einen Blick auf meine noch immer feuchte Pussy. 
 
Auf seine Reaktion muss ich nicht lange warten. Zuckend erwacht sein Glied zum Leben. 
 
 „Herrgott, Weib. Wie soll ich dich jemals zum Essen einladen, wenn wir nie aus diesem Bett kommen?“

 Alleine das Wort Essen reicht aus, um meinen Bauch gierig knurren zu lassen, doch ich ignoriere meinen Hunger und konzentriere mich ganz auf den Mann vor mir.
 
Ich weiß nicht, wie lange er mir dieses Mal gehören wird, aber ich weiß, dass ich immer essen gehen kann.
 
Wenn ich mich also zwischen ihm und einer Pizza entscheiden muss, dann werde ich mich immer für ihn entscheiden.
 
Vielleicht hoffe ich unterbewusst darauf, dass ich ihn mit all diesem Sex für immer an mich binden kann. Dass diese intime Nähe ein unzerstörbares Band zwischen uns knüpft ... ich weiß es nicht ... alles, was ich weiß, ist, dass ich eine erneute Trennung von ihm niemals überleben werde ...
 
„Braucht deine Manneskraft etwa eine Stärkung?“ 
 
Wie nicht anders zu erwarten, zieht er angriffslustig seine Augenbrauen zusammen, stürzt sich brummend auf mich und erobert meinen Mund. 
 
Atemlos nehme ich seine Zunge in mir auf, umspiele sie, knabbere leicht an seiner Unterlippe. Fieberhaft lasse ich meine Finger über seine Haut gleiten, kralle mich an seinem Po fest und bringe mein Becken so in Position, dass ich ihn langsam in mir aufnehmen kann. 
  
Keuchend gebe ich mich ihm hin, spüre, wie wir eins werden und uns in unserer Lust verlieren ... Ich weiß nicht, was die Zukunft bringt, aber ich weiß, dass ich einfach alles in meiner Macht Stehende tun werde, um diesen Mann für immer an mich zu binden.
 
Die Zeiten, in denen ich mir vom Christkind etwas gewünscht habe, sind eigentlich schon längst vorbei – doch jetzt kann ich der Versuchung nicht widerstehen.
 
Kraftvoll dringt Ben mit einem harten Stoß in mich ein, knabbert an meiner rechten Brustwarze und saugt sie tief in seinen heißen Mund.
 
Atemlos und in meiner Lust verloren, ignoriere ich die innere Stimme, die mir sagt, dass jetzt ein äußerst unpassender Moment für ein Gespräch zu Gott ist, und schicke mein Gebet, dass er mir doch bitte genau diesen Mann unter den Christbaum legen soll, ab.
 
  

  




2. Kapitel 

  

Wie jedes Jahr treffen sich alle meine Freundinnen am Nikolaustag bei mir. Unter dem Einfluss von Susannes selber gemachtem Glühwein backen wir Plätzchen, ratschen über unsere aktuellen Kerle und beraten uns bei der alljährlichen Frage, was wir unseren Liebsten zu Weihnachten schenken sollen. 
 
Bis jetzt habe ich meinen Mädels verheimlicht, dass ich wieder mit Ben ins Bett springe. Irgendwie war ich noch nicht bereit, mich ihren besorgten Blicken zu stellen.
 
Ich weiß, wie sie reagieren werden, wenn sie erfahren, dass ich mich erneut in ihn verliebt habe. So wie ich Susanne kenne, wird sie mir raten, ihn sofort aus meinem Bett zu verbannen. Anette hingegen wird mir begeistert zurufen, dass sie schon immer wusste, dass wir füreinander bestimmt sind – sie ist eine hoffnungslose Romantikerin.
 
Am meisten Angst habe ich allerdings vor Silvias Meinung. 
 
Sie ist die einzige von meinen Freundinnen, die wirklich weiß, wie es mir geht und wie es tief in meinem Herzen aussieht. Sie hat das unheimliche Talent, mir direkt in die Seele zu sehen. 
 
Louise, meine älteste Freundin und zugleich Arbeitskollegin, wird kein Wort sagen, sie wird mir tief in die Augen sehen und ich werde sofort wissen, dass sie Ben, wenn er mir erneut das Herz bricht, umbringen und in Nachbars Garten vergraben wird.
 
Wie auch immer meine Süßen reagieren werden, ich bin fest entschlossen, Ben nicht weiter zu verheimlichen.
 
Es wird Zeit, dass er wieder ein offizielles Mitglied meines Lebens wird, und das ist er erst, wenn der ‚Club der Teufelinnen‘ über ihn und mich Bescheid weiß!
 
Jetzt, wo das zweite Blech Vanillekipferl im Ofen ist und ich bereits die dritte Tasse Glühwein geleert habe, denke ich, ist der beste Zeitpunkt gekommen, um damit zur Sprache zu kommen. 
 
Ich meine, was kann schon schiefgehen? 
 
Unsicher sehe ich jede von ihnen an und hoffe, dass sie dank der Weihnachtsstimmung, die in der Luft liegt, etwas milde gestimmt sind. 
 
Aus den Boxen des CD-Players dröhnt ‚Last Christmas‘ von ‚Wham‘. Wenn das kein gutes Zeichen ist, weiß ich auch nicht weiter. 
 
Immerhin geht es ja in diesem Song um eine vergangene Liebe und gebrochene Herzen ... hmmmmm ... na ja ... jetzt, wo ich genauer darüber nachdenke, könnte es auch ein eher schlechtes Zeichen sein?! 
 
Verärgert, dass ich mich wegen so einem Schmarrn so verwirren lasse, schenke ich mir eine neue Tasse Glühwein ein, hole tief Luft und sammle all meinen Mut.
 
„Mädels!“

So unterschiedlich meine vier besten Freundinnen auch sein mögen, wir gehören zusammen wie Feuer und Wasser. Wir sind ‚der Club der Teufelinnen‘ und wir dürfen uns nichts verheimlichen. Jede Einzelne von ihnen gehört zu meinem Leben. Wir haben keine Geheimnisse und halten immer zusammen. Es kann also nicht angehen, dass ich ausgerechnet wegen meinem Ex-Freund damit anfange, Geheimnisse vor ihnen zu haben.
 
Jetzt, wo mich alle gespannt ansehen, bin ich kurz davor zu kneifen.
 
„Wisst ihr, wen ich vor zwei Wochen durch Zufall wiedergesehen habe?“
 
Susanne sieht mich eindringlich an, ich glaube, sie ahnt bereits etwas.
 
„Wen denn?“

 Natürlich ist Anette wieder die Ungeduldigste von allen.
 
„Ben. Ich habe ihn in einer Bar getroffen.“
 
Das gezischte „Dieses Arschloch“ von Louise ignorierend, warte ich angespannt auf die Reaktion von Susanne und Silvia. 
 
Silvia sieht mir streng in die Augen, oh weh ...
 
„Du fickst mit ihm! Stimmt’s?“
 
Oh shit ... 
 
Jetzt sehen mich auch die anderen gespannt an.
 
Selbst Wham verstummt. Die plötzliche Stille lässt mich nervös schlucken.
 
„Oh nein, Linda. Hast du etwa vergessen, wie es dir nach eurer Trennung ging?“
 
„Nein, Susanne, das habe ich nicht. Wie könnte ich das jemals vergessen? Dieser Mann hat mein Herz in tausend Stücke zerrissen.“
 
Anette stellt sich beschützend neben mich, ehe sie Partei für mich ergreift. 
 
„Für gewöhnlich ist es doch so, dass derjenige, der etwas kaputt gemacht hat, es auch am besten wieder reparieren kann. Vielleicht ist es ja gut, dass die beiden noch eine Chance bekommen!“
 
Dankbar ziehe ich sie an mich und küsse sie auf die Wange. 
 
„Noch eine Chance?“
 
Die Frage kam von Louise, ihre Stimme klang so angewidert, als hätte sie gerade eine Spinne verschluckt – eine große Spinne mit extra langen, dicken und megahaarigen Beinen. Irgendwie habe ich geahnt, dass es nicht so leicht sein wird, die Mädels davon zu überzeugen, Ben noch eine Chance zu geben.
 
Wenn ein Mann eine von uns verletzt hat, dann hat er bei uns allen verschissen. So war es schon immer und so wird es immer sein.
 
Wir fünf halten zusammen, wir hassen solidarisch und sind jederzeit bereit, füreinander in den Krieg zu ziehen ...
 
Doch jetzt muss ich sie davon überzeugen, dass sie Gnade walten lassen.
 
Denn völlig egal, wie wichtig mir Ben auch sein mag, ein großer Teil meines Lebens sind meine Mädels, und wenn es mir nicht gelingt, Ben und meine Freundinnen zu versöhnen, dann habe ich das Gefühl, dass mein Leben in zwei Teile gerissen ist. 
 
Entsetzt sehe ich dabei zu, wie sich die vier in einer lauten Diskussion verlieren. 
 
Anette argumentiert für Ben, während Silvia und Susanne nur unverständlich den Kopf schütteln. Erst als die drei still sind, meldet sich Louise zu Wort. 
 
„Ich würde sagen, wir geben ihm Linda zuliebe noch eine Chance. Aber wenn er ihr dieses Mal wieder das Herz bricht, brechen wir ihm das Genick!“
 
Anette sieht mich fragend an, ehe sie zufrieden nickt und das Wort ergreift. 
 
„Ich finde, das klingt fair.“
 
Sprachlos höre ich zu, wie meine Freundinnen über Bens Ableben diskutieren. 
 
„Also, Linda, was sagst du dazu?“
 
Unsicher, was ich jetzt sagen soll, bücke ich mich und hole das Blech mit den Vanillekipferln aus dem Ofen. 
 
Das Leben wäre um so vieles leichter, wenn man den perfekten Mann backen könnte ...
 
„Linda?“

Plötzlich genervt drehe ich mich zu meinen Teufelinnen um. 
 
„Okay. Jetzt hört mir mal gut zu, ihr vier. Es war nicht geplant, dass ich Ben über den Weg laufe. Aber es ist passiert. Ich weiß nicht, was jetzt aus uns wird, oder ob es überhaupt ein Uns gibt. Alles, was ich weiß, ist, dass ich ihn liebe und ich mir von Herzen wünsche, dass ihr versucht, ihm zu verzeihen. Denn ich brauche euch, ich brauche euch an meiner Seite, und das geht nur, wenn ihr Ben akzeptieren könnt.“
 
Ich mache eine kurze Pause.
 
„Wenn es möglich wäre, würde ich mir meinen Mister Perfect backen. Doch das geht nun mal nicht ...“
 
Nachdenklich beginnt Susanne, auf dem bereitliegenden Mürbteig herumzudrücken.
 
„Warum eigentlich nicht? Ich meine, was braucht man schon? Etwas Teig, Zuckerperlen für die Augen und ein paar Nüsse für ...“
 
Sie spricht ihren Satz nicht zu Ende, doch das ist auch gar nicht nötig. 
 
Anette schüttelt lachend den Kopf, öffnet den Kühlschrank und holt die Flasche Prosecco raus, die sie vor ein paar Stunden kalt gestellt hat.
 
„Also was ist jetzt? Könnt ihr mir zuliebe Ben noch eine Chance geben?“
 
„Natürlich, Süße! Für uns ist es das Wichtigste, dass du glücklich bist. Und wenn du denkst, dass Ben der Richtige für dich ist, dann werden wir damit schon klarkommen!“
 
Susanne sieht Louise und Silvia in die Augen – beide nicken zustimmend.
 
Erleichtert, dass ich diese Hürde genommen habe, drücke ich jeder von ihnen ein Glas Prosecco in die Hand.
 
„Auf die Männer, die wir lieben ...“
 
Lachend wiederholen sie meinen Trinkspruch, „... auf die Männer, die wir lieben!“
 
Klirrend stoßen unsere Gläser zusammen. Kalt und prickelnd rinnt der Sekt durch meine Kehle. Völlig egal, wie sich die Beziehung zwischen Ben und mir entwickelt, jetzt kann ich mir zumindest sicher sein, dass ich die wichtigsten Menschen in meinem Leben alle an einen Tisch setzen beziehungsweise alle an einem Christbaum versammeln kann, ohne dass sie sich gegenseitig umbringen. 
 
Und während Louise meine Küche nach Nüssen und Zuckerperlen absucht, beginnt Anette damit, den Mürbteig zu einem Mann zu formen. Erst beim zweiten Blick fällt mir auf, dass sein Kopf im Vergleich zu seinem Penis ziemlich klein ausfällt. Aber vielleicht ist das ja die Lösung für alle Probleme – vielleicht sollten Männer weniger denken, aber dafür mehr ...
 
 
 
***
  
 

Es ist Sonntag ... Oh Gott, bin ich froh, dass ich heute nicht in die Arbeit muss ...
 
Die Mischung aus selbst gemachtem Glühwein und Prosecco hat meinem Kopf alles andere als gutgetan. Pochend und stechend schießt ein heftiger Schmerz durch meine Schläfen – ich werde nie wieder Alkohol trinken!
 
Stolpernd stehe ich auf, tapse ins Badezimmer und erschrecke, als ich mein Spiegelbild sehe. Ich sehe aus wie ein Zombie aus der TV-Serie ‚The Walking Dead‘. 
 
Nachdem ich mich heiß abgeduscht habe, wickle ich mich in ein großes Handtuch ein, gehe in die Küche und schalte die Kaffeemaschine an. 
 
Das Einzige, was mich heute noch retten kann, sind eine Aspirin, viel Koffein und etwas zu essen. Ratternd und rumpelnd kämpft sich meine Kaffeemaschine damit ab, mich mit einer Tasse voll zu versorgen. Vielleicht wird es wirklich Zeit, dass ich dieses fünfzehn Jahre alte Ding ausrangiere. Vor zehn Jahren, als ich mit achtzehn von zu Hause ausgezogen bin, habe ich mir diese Maschine auf dem Flohmarkt gekauft, und bis jetzt habe ich mich immer geweigert, mir so einen supermodernen Vollautomaten zu kaufen. 
 
Geduldig wartend lasse ich meinen Blick über meine Küche schweifen. Auf einem Blatt Backpapier liegt noch immer unser Prototyp des selbst gebackenen Mannes. Sein kleiner Kopf und sein Riesenschwanz bringen mich zum Lachen. 
 
Am Ende des Abends und nach einer weiteren Flasche Prosecco war es dann endlich so weit, dass jede meiner Freundinnen mit einem selbst gebackenen Mann in der Hand nach Hause gegangen ist.
 
Hungrig stibitze ich mir eine von den zwei Haselnüssen, die seine Eier darstellen sollen, und stecke sie mir in den Mund. 
 
Noch bevor ich sie runterschlucken konnte, klingelt es an meiner Haustüre Sturm.
 
Wer zur Hölle ist das? 
 
Auf Zehenspitzen schleiche ich mich zu meiner Wohnungstüre und riskiere einen Blick durch den Türspion. 
 
„Komm schon, Baby, mach auf.“

 Was macht Ben zu dieser unchristlichen Uhrzeit hier? 
 
Und warum zum Teufel sieht er so verdammt gut aus?
 
Prüfend sehe ich an mir hinab, soll ich ihn wirklich reinlassen? 
 
„Ich habe auch frische Buttercroissants dabei!“
 
Verflixt, das ist Bestechung – Ben weiß ganz genau, dass ich Croissants nie widerstehen kann. Ergeben seufzend mache ich die Türe auf und lasse ihn rein. 
 
„Guten Morgen Schönheit.“
 
Schönheit? Ich sehe schrecklich aus ...
 
Als ich ihm nicht antworte, sondern nur in eines dieser absolut göttlichen Gebäckstücke beiße, schließt er die Türe hinter sich, folgt mir in die Küche und schlingt mir von hinten seine Arme um die Taille.
 
Der Geruch seines Aftershaves steigt mir in die Nase, benebelt meine Sinne. 
 
Ich spüre, wie er seine Nase an meinem Nacken entlanggleiten lässt, an mir schnuppert und mir einen heißen Kuss auf die empfindliche Stelle hinter meinem Ohrläppchen verpasst. Eine heftige Gänsehaut lässt mich erschaudern, meine Nippel ziehen sich sofort verlangend zusammen. 
 
„Die letzte Nacht war schrecklich. Ich bin es gar nicht mehr gewöhnt, ohne dich zu schlafen.“
 
Seine Worte lassen mein Herz vor Freude höherschlagen.
 
Vielleicht entwickelt sich das zwischen uns ja wirklich in etwas Festes.
 
Als sein Blick auf die vielen leeren Alkoholflaschen fällt, stößt er einen anerkennenden Pfiff aus.
 
„Wie ich sehe, hatten die Teufelchen letzte Nacht ihren Spaß.“
 
„Allerdings.“
 
Seine geschickten Finger schieben sich unter das Handtuch, liebkosen meinen Bauch, streicheln über meinen Po.
 
„Gott, Weib! Was machst du nur mit mir?“
 
Ich hoffe, ich wickle dich um den kleinen Finger, erobere dein Herz und binde dich für immer an mich ...
 
Seine Zähne knabbern an meinem Hals, seine Lippen saugen sich fest, verpassen mir einen dicken Knutschfleck.
 
Lachend löse ich mich aus seiner Umarmung, drehe mich zu ihm um und sehe ihn gespielt wütend an. 
 
„Hey, lass das. Das kann ja jeder sehen!“
 
Bens schokobraune Augen funkeln amüsiert. Er ist der Inbegriff eines sexy Bad Boys. 
 
„Falls du es noch nicht wusstest, Baby, aber das ist der Sinn eines Knutschflecks.“
 
Das war die perfekte Vorlage. Vielleicht ist jetzt endlich der Augenblick gekommen, an dem ich herausfinden kann, wie er die Sache zwischen uns sieht. 
 
„Falls du es noch nicht wusstest. So etwas verpassen Männer ihren Mädchen und nicht Exfreunde ihren Exfreundinnen ...“
 
Gespannt, wie er jetzt reagiert, sauge ich meine Unterlippe in den Mund und knabbere darauf herum – lieber Gott, steh mir bei. Aber ich weiß nicht, wie ich reagieren soll, wenn er jetzt nicht endlich Nägel mit Köpfen macht. 
 
Wenn er jetzt nicht die Initiative ergreift und um mich kämpft ...
 
Fasziniert beobachte ich, wie seine Augen dunkel werden, aus seiner Kehle kommt ein dunkles Knurren, während sich seine Lippen zu einem schmalen Strich verziehen.
 
„Fuck, Linda!“
 
Oh, oh, er scheint gerade echt wütend zu werden ...

„Was glaubst du, was ich hier mache? Was glaubst du, ist das hier?“
 
Mit seiner Hand deutet er von sich auf mich und wieder zurück.
 
Unsicher zucke ich mit den Schultern. 
 
Wenn ich das nur wüsste ...
 
„Seit Wochen verbringe ich jede freie Minute mit dir. Wir hatten jede Nacht Sex – mehrmals. Ich war so oft in dir, dass ich mich wie ein halber Mensch fühle, wenn ich nicht in dir, bei dir, auf dir sein kann!“
 
Er atmet gepresst aus, schüttelt leicht seinen Kopf. So als könnte er selber nicht fassen, was er gerade gestanden hat.
 
„Ich dachte, es wäre klar, dass du mein Mädchen bist! Verdammt, ich will dein Kerl sein. Ich will bei dir sein, wenn du einschläfst und wenn du aufwachst. Ich will der einzige Mensch auf diesem Planeten sein, der das Recht hat, dich zu packen und zu küssen ...“
 
Seine Stimme wird leiser, er kommt auf mich zu, presst mich mit seinem Körper rückwärts gegen die Arbeitsplatte der Küche. Mit seinen Händen stemmt er sich links und rechts von mir auf der Platte ab und sieht mir aufgebracht in die Augen. 
 
So eingefangen, kann ich nicht länger verbergen, wie sehr mich seine Ansprache berührt hat. Alles, was er will – jedes einzelne Wort –, will ich auch!
 
Schniefend verdrehe ich meine Augen, versuche so, die Freudentränen, die mich überwältigen, zurückzudrängen.
 
Bens Blick wird weicher, seine Lippen verziehen sich zu einem schrägen Lachen.
 
„Willst du mir ernsthaft sagen, dass du das nicht gewusst hast?“
 
Nicht in der Lage, etwas zu sagen, schüttle ich nur verneinend den Kopf. 
 
„Woher hätte ich das denn wissen sollen?“

 Mein Flüstern durchbricht die Stille, die in meiner Wohnung herrscht. 
 
„Du dummes Mädchen! Ich habe jede Nacht mit dir Liebe gemacht. Das hast du doch spüren müssen ...“
 
Hilflos spüre ich, wie sich eine vereinzelte Träne aus meinem Augenwinkel löst.
 
„Komm her, Baby!“
 
Besitzergreifend zieht er mich an seine Brust, küsst mich auf den Scheitel und schlingt seine Arme so fest um mich, dass ich kaum noch Luft bekomme. Doch das stört mich nicht. Alles, was in diesem Augenblick zählt, ist, dass mein Gebet anscheinend erhört wurde.
 
  

  




3. Kapitel 

  

Plötzlich sind die Kopfschmerzen, der Kaffee und die frischen Croissants vergessen.
 
Alles, was in diesem Augenblick noch für uns zählt, sind die Lippen des anderen.
 
Seufzend lasse ich mich in den Kuss fallen, gebe mich ihm hin und fordere zugleich alles.
 
Atemlos klammere ich mich an ihm fest, schlinge meine Finger in seine Haare und reibe meine pochende Mitte an seinem Oberschenkel.
 
Kraftvoll hebt er mich kurzerhand hoch, trägt mich durch den Flur in mein Schlafzimmer und legt mich liebevoll auf mein Bett. 
 
Sekunden später ist das Handtuch, das mich bedeckt hat, verschwunden. 
 
Erregt sehe ich meinem Freund (fuck, klingt das gut) dabei zu, wie er sich auszieht. 
 
Glatte Haut, definierte Muskeln und ein dünner Streifen Haare, der von seinem Oberkörper hinab zu seinem Glied reicht. 
 
Dieser Körper wurde zum Sex geschaffen ...
 
Endlich legt er sich zu mir, erobert stürmisch meinen Mund, raubt mir den Atem und die Fähigkeit zu denken. Sanft streicht er über meine Brustwarze, zupft leicht an ihr, saugt sie in seinen Mund ... 
 
Erst als meine Brustwarzen geschwollen und sehr sensibel um Gnade betteln, lässt er von ihnen ab. Seine Finger wandern zwischen meine Schenkel, streichen über meinen Kitzler, dringen leicht in mich ein.
 
„Das hier ...“, mit seiner Handfläche bedeckt er meine komplette Pussy, „… gehört nur mir!“  
 
Besitzergreifend streichelt er meine feuchten Falten, entlockt mir ein lautes Stöhnen. 
 
Ben weiß ganz genau, was ich brauche, um völlig den Verstand zu verlieren ...
 
Der süße Geruch meiner Erregung liegt in der Luft. Ben inhaliert ihn, saugt ihn regelrecht in sich ein, während er sich zu mir nach unten lehnt.
 
Erst schmerzlich sanft und dann immer wilder küsst er mich. Seine Zunge dringt tief in mich ein. Unsere Zähne schlagen aufeinander, unser Atem vermischt sich. 
 
Dieser Kuss raubt Ben die Beherrschung. Aus meinem zärtlichen Liebhaber wird ein dominanter Bad Boy, der es auf nichts anderes abgesehen hat als darauf, mich um den Verstand zu bringen.
 
  
 
Erst als ich völlig außer Atem bin und meine Haut von einem dünnen Schweißfilm überzogen ist, beendet er den Kuss. 
 
Schwer atmend kniet er sich zwischen meine Beine und lässt seinen Blick über meine Mitte gleiten, während er mit zwei seiner Finger in mich eindringt. 
 
Gierig spreize ich meine Schenkel noch etwas weiter, nehme seine Finger in mir auf.
 
Seine Lippen legen sich auf die empfindliche Haut an meinem Oberschenkel. Seine raue Zunge leckt sich ihren Weg an meinem Bein nach oben. 
 
Seine sanften Bisse und die verspielten Küsse, mit denen er sich seinen Weg nach oben arbeitet, entlocken mir ein Wimmern. 
 
„Ich muss dich einfach schmecken ...“
 
Mit seiner rechten Hand teilt er meine Schamlippen, öffnet mich so für seine Zunge. 
 
Geschickt streicht seine Zungenspitze über meinen Eingang, umkreist meinen Kitzler und lässt mich sehnsüchtig aufstöhnen.
 
Nach Halt suchend klammere ich mich an meinem Bettlaken fest, presse meine Scham seinen Lippen entgegen.
 
„Du schmeckst köstlich, Baby!“
 
Seine raue Stimme bringt mich an den Rand des Erträglichen. 
 
Züngelnd leckt er meine Muschi, saugt und dringt mit seiner Zungenspitze in mich ein. 
 
Hinter meinen geschlossenen Augen explodieren grelle Funken, meine Atmung stockt, während sich meine Zehenspitzen krümmen.
 
Mein Höhepunkt ist zum Greifen nah. Nur noch ein leichter Stupser an meinem Kitzler oder ein eindringender Finger und ich würde mich in meiner Lust verlieren ...
 
Doch Ben spürt meinen anstehenden Höhenflug und entzieht mir seine Zunge.
 
„Nicht so eilig, Baby!“
 
Er hat ja leicht reden ...
 
„Ich will in dir sein, wenn du kommst! Ich muss spüren, wie deine Muschi um meinen Schwanz herum zuckt und bebt.“
 
„Dann nimm mich endlich!“
 
„Das werde ich! Und dieses Mal weißt du, dass du mir gehörst, dass wir zusammen sind und dass ich nur dich will!“
 
Das Glühen in seinen Augen und die Ernsthaftigkeit, die seine Worte begleitet, lassen mein Herz vor Liebe beinahe überlaufen. 
 
In diesem kostbaren Augenblick spielt nichts außer uns eine Rolle.
 
Zärtlich streifen seine Lippen meine Schläfe, er haucht mir einen liebevollen Kuss auf die Stirn, während er sich vor meiner zuckenden Scheide in Position bringt.
 
Ahhhhh ...
 
Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt meinen Körper und nimmt mich in Besitz. Unsere Lippen treffen sich, seine Zunge umkreist die meine und unser stoßweise kommender Atem vermischt sich, während er immer tiefer und tiefer in mich eindringt.
 
„Sieh mich an, Baby …“ 
 
Ich tue, was er sagt, ertrinke in der Intensität seines Blicks! 
 
„Du gehörst nur mir, Linda.“ 
 
Seine Stöße werden immer härter und sein Schwanz dringt so tief in mich ein, dass ein angenehmer Schmerz entsteht. 
 
Er verändert seine Position und touchiert bei jedem erneuten Vorstoß meinen empfindlichen G-Punkt. 
 
Hilflos stoße ich einen lauten Schrei aus. Meine Beine zittern, meine Sinne glühen und meine Nervenbahnen stehen unter Strom.
 
Der Höhepunkt, der mich aus dieser Welt hinfort und bis hinauf ins Universum reißt, ist so stark, dass ich Ben mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt. 
 
Kraftlos schlinge ich meine Beine um seine Taille, ziehe ihn keuchend noch etwas tiefer in mein glühendes Inneres. 
 
Das war einfach absolut unglaublich ...
 
Dieser Moment ist einfach viel zu schön, um wahr zu sein ... 
 
Irgendwie warte ich die ganze Zeit darauf, dass ich aufwache und dieser bezaubernde Moment nichts weiter gewesen ist als ein Traum.
 
Mit meinen Fingerspitzen fahre ich durch seine Haare, ziehe ihn zu mir herab, küsse ihn sanft auf den Mund.
 
Trotz meines Versuchs, ihn mit meinen Beinen in mir einzusperren, gleitet er mühelos aus mir heraus und legt sich neben mich. 
 
Verschwitzt und zutiefst befriedigt kuschle ich mich an ihn.
 
Seine Hand streift langsam über meinen Po, hinauf zu meiner Taille, ehe sie besitzergreifend meine Brust umfasst.
 
Sein Daumen streicht langsam über die kirschrote Knospe. 
 
Entspannt spielt er mit meiner Brustwarze, sieht mir tief in die Augen und grinst mich frech an.
 
„Und das, Baby, will ich ab jetzt jeden Tag – mehrmals!“
 
Theatralisch seufzend tue ich so, als würde mich diese Aussicht nicht zu der glücklichsten Frau auf diesem Planeten machen ...
 
  

Schweigend, denn Worte sind auch gar nicht nötig, liegen wir zwischen all meinen bunten IKEA-Kissen und genießen die wiedergewonnene Zweisamkeit. 
 
Erst als mein Magen laut vor Hunger knurrt, dreht sich Ben auf die Seite und steht auf. 
 
„Komm schon, Kleines, es wird Zeit für Frühstück!“
 
Splitterfasernackt machen wir uns auf den Weg in die Küche, plündern den Kühlschrank und decken den Tisch. Immer wieder streifen seine Finger sanft über meinen Rücken, meine Taille und meinen Po. 
 
Und mit jeder noch so federleichten Berührung beginnt mein Körper erneut vor Lust zu summen.
 
Gerade als ich uns zwei Tassen Kaffee einschenke, sehe ich im Augenwinkel, wie Ben seine Hand nach meinem Keksmann ausstreckt. 
 
„Hey, Finger weg!“
 
Ohne seine Hand zurückzuziehen, sieht er mich an.
 
„Teilst du etwa dein Plätzchen nicht mit mir?“
 
„Nein! Denn das ist nicht einfach irgendein Weihnachtsplätzchen, sondern das ist mein Mister Perfect!“
 
Seine Augen blitzen belustigt.

 „Dein was?“

Neugierig legt er seinen Kopf schief und betrachtet den Keks etwas genauer.
 
„Die Mädels und ich haben uns gestern unsere Traummänner gebacken.“


Ich teile ihm das so trocken mit, als wäre es das Normalste auf der Welt.
 
„So, so.“
 
Die zwei nichtssagendsten Wörter auf der ganzen Welt. 
 
Grinsend gehe ich zu ihm und zu Mister Keks rüber und sehe Ben über die Schulter. 
 
„Hat es einen bestimmten Grund, dass sein Kopf ziemlich klein ist und sein Schwanz überproportional groß?“
 
Ich zucke nur wortlos mit den Schultern. Meine Logik, dass Männer lieber dumm, aber potent sein sollen, kommt mir jetzt im nüchternen Zustand gar nicht mehr so grandios vor ...
 
„Und warum hat er nur noch einen Haselnusshoden?“
 
„Ich musste doch schließlich seine Qualität testen!“
 
Jetzt dreht sich Ben zu mir um.
 
„Du testest also die Qualität deines selbst gebackenen Mannes an seinen Eiern?“
 
Zustimmend nicke ich, während ich meine Hand nach dem zweiten Nusshoden ausstrecke. Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, schiebe ich mir die Nuss zwischen die Lippen, klemme sie zwischen meine Zähne und knacke sie in zwei Hälften.
 
Ben schluckt schwer. Typisch Mann! Er hat sich wohl gerade vorgestellt, dass ich dasselbe mit seinem Hoden anstelle.
 
 
 
***
  
 

Die letzten Wochen waren einfach unglaublich schön. 
 
Mit Ben an meiner Seite bekommt das Leben eine ganz andere Qualität.
 
Die letzten Tage vor Weihnachten müssen wir beide noch viel arbeiten, aber dann haben wir es geschafft. Durch einen glücklichen Zufall haben wir beide nach den Weihnachtsfeiertagen zehn Tage Urlaub zusammen. Und auch wenn wir nicht verreisen, freue ich mich wie wahnsinnig auf die gemeinsame Zeit. 
 
Der Tag heute war verdammt anstrengend. 
 
Die kleine Boutique, in der ich arbeite, befindet sich mitten in der Innenstadt, und irgendwie hatte ich heute das Gefühl, dass jeder kurz davor war durchzudrehen. 
 
Meine letzte Kundin hat verzweifelt versucht, ihren wohlgeformten Hintern in eine Hose mit der Größe 36 zu bekommen – ein Versuch, der von vornherein zum Scheitern verurteilt war. 
 
Als ich ihr dann hilfsbereit, wie ich bin, dieselbe Jeans vier Nummern größer gebracht habe, hat sie mich angeschrien, ihre Handtasche gepackt und ist aus dem Laden gerauscht. 
 
Über die Erinnerung lachend, schlendere ich über den Marienplatz. Der dunkle Winterhimmel bietet einen wunderschönen Kontrast zu den dicken weißen Schneeflocken, die auf die Erde tanzen. Unzählige Lichterketten und Christbaumkugeln dekorieren die vielen Schaufenster und die Eingänge der vielen Geschäfte. 
 
Im Gegensatz zu meiner Freundin Susanne liebe ich Weihnachten. 
 
Ich bin ein absoluter Wintermensch. Die kalte Jahreszeit ist die romantischste von allen. Wenn es draußen eiskalt und dunkel ist, genieße ich die Gemütlichkeit meiner Wohnung. Was gibt es Besseres als einen heißen Glühwein oder Tee, ein gutes Buch und eine weiche Kuscheldecke?
 
Gut organisiert, wie ich nun mal bin, liegen auch schon fast alle Weihnachtsgeschenke fertig verpackt im untersten Fach meines Schlafzimmerschrankes. 
 
Nur für Ben ist mir bisher nichts eingefallen. 
 
Jetzt, wo wir wieder zusammen sind, bin ich auf der Suche nach etwas Persönlichem, nach einem Geschenk, das eine tiefere Bedeutung hat. Aber mir fällt einfach nicht ein, was das sein könnte.
 
Ob er heute wieder vorbeikommt?
 
Kurz entschlossen hole ich mein Handy aus der Handtasche und schicke ihm eine Textnachricht.
 
  

Hi Ben,
 
ich habe jetzt Feierabend, sehen wir uns heute Nacht?
 
Kuss Linda
 
  
 
Keine zwei Minuten später verrät mir das Vibrieren in meiner Tasche, dass er mir bereits geantwortet hat. Schrecklich hungrig, kaufe ich mir auf dem Weihnachtsmarkt eine Bratwurstsemmel, ziehe meine Handschuhe aus und lese seine SMS.
 
  

Sorry Baby.
 
Die Arbeit hat mich noch fest im Griff. 
 
Bei mir wird es heute spät, warte nicht auf mich. Gruß Ben
 
  

Enttäuscht stecke ich das Handy wieder zurück in die Tasche und beiße hungrig in die Semmel.
 
Seufzend lege ich den Kopf in den Nacken, beobachte die Schneeflocken dabei, wie sie direkt auf mich zukommen, nur um dann auf meinem Gesicht zu landen und zu schmelzen. 
 
Jetzt, wo ich weiß, dass Ben heute erst sehr spät zu mir kommt, bummle ich durch die vielen Buden des Weihnachtsmarktes. 
 
Der verlockende Geruch von Zimt und Vanille liegt in der Luft ...
 
An dem einen Stand gibt es kleine Engel aus Holz, handgestrickte Wollsocken und unglaublich intensiv duftende Bienenwachskerzen. Beim nächsten stapeln sich die verschiedensten Teesorten. Eine romantische Weihnachtsstimmung liegt in der Luft, jeder genießt die vorweihnachtliche Zeit. 
 
Nachdem ich mir alles angesehen und zwei dicke weiße Duftkerzen gekauft habe, mache ich mich auf den Heimweg.
 
Eigentlich könnte ich auch eine Station mit der U-Bahn fahren, aber da der Abend so schön ist, beschließe ich, dass ich lieber zu Fuß gehen möchte. 
 
Gerade als ich um die Ecke biege, sehe ich, wie vier Männer und zwei Frauen den Fußweg überqueren. An sich nichts Besonderes, vor allem, da sich auf der anderen Straßenseite eine beliebte Bar befindet. 
 
Ich weiß nicht genau warum, aber irgendetwas bringt mich dazu, noch einen zweiten Blick auf die Gruppe zu werfen. 
 
Erneut lasse ich meinen Blick über die Männer gleiten. Als ich an dem ganz rechts gehenden angekommen bin, wird mir schlagartig schlecht – das ist Ben!
 
Fassungslos lasse ich meinen Blick über sein Gesicht, über seine Schulter, hinab zu seiner Hand gleiten. Die hübsche kleine Blondine, die sogar noch in ihrer dicken Winterjacke zierlich aussieht, hat ihre Finger fest mit denen meines Freundes verschlungen. Vertrauensvoll lehnt sie sich an ihn, ehe sie Händchen haltend die Bar betreten. 
 
Perplex bleibe ich stehen. Alle Luft weicht aus meinen Lungen, während sich bittere Tränen in meinen Augen sammeln.
 
Schlagartig komme ich mir neun Monate in die Vergangenheit versetzt vor. 
 
Doch dieses Mal schmerzt sein Verrat schlimmer – dieses Mal fühlt es sich nicht an wie ein Messer, das er mir mitten ins Herz gestochen hat, sondern wie zwei!
 
Ich kämpfe gegen den Drang an, ihm zu folgen. 
 
Am liebsten würde ich ihn anschreien, ihm sagen, dass er ein widerliches Arschloch ist, und ihm eine verpassen. 
 
Doch ich widerstehe der Versuchung, hole tief Luft und renne, so schnell ich kann, nach Hause. 
 
Es hat keinen Sinn, mich mitten in einer Bar zu blamieren. 
 
Mein Herz ist gebrochen, weil ich so unglaublich naiv war, einem Mann, der mich schon einmal betrogen hat, ein zweites Mal zu vertrauen ...
 
Wie konnte ich nur so naiv sein? 
 
In den meisten Fällen heißt es ja: Liebe macht blind!
 
Doch bei mir sollte es heißen: Liebe macht dumm!
 
  

  




4. Kapitel 

  

Schniefend putze ich mir die Nase, trinke einen großen Schluck Tequila und fluche laut, weil ich weder eine Zitrone noch etwas Salz im Haus habe.
 
Nicht einmal stilvoll besaufen kann ich mich ...
 
Im Fernsehen läuft irgendein Scheiß über Braunbären, doch ich höre eigentlich nicht richtig zu. Erst als die beruhigende Männerstimme, die diesen Naturfilm moderiert, über das Paarungsverhalten der Bären spricht, werde ich hellhörig. 
 
Soweit ich das, trotz der halben Flasche Tequila, die ich bereits getrunken habe, verstehe, treffen sich diese kanadischen Braunbären nur einmal im Jahr, um zu ficken. 
 
Die restliche Zeit gehen sie sich aus dem Weg – wirklich sehr schlau!
 
Vielleicht sollte ich mein Beziehungsleben dem eines Braunbären anpassen?!
 
Das wäre wirklich sehr witzig: Beziehungsstatus? Kanadischer Braunbär ...
 
Lachend plumpse ich von dem Sofa, haue mir die Stirn am Couchtisch an und fange wieder an zu heulen.
 
Was für eine gigantische Scheiße das mit den Männern doch ist!
 
Ich hätte auf Louise hören sollen. Ja, selbst Susanne hat mich davor gewarnt, Ben erneut zu vertrauen. Aber nein, ich doofe Nuss muss ja ausgerechnet auf Anette hören.
 
  

  
 
Wer die Liebe aufgibt, um Sicherheit zu gewinnen –
  

der verliert am Ende meistens beides ...
  
 


  

So ein Scheißdreck! Wäre ich auf Nummer sicher gegangen, wäre alles super. 
 
Dann würde ich jetzt nicht heulend auf dem Boden meines Wohnzimmers sitzen, sondern wahrscheinlich mit einem guten Buch in meinem Bett liegen.
 
Eigentlich sollte ich gar nicht auf Ben wütend sein – sondern auf mich!
 
Wie hat Susanne es so passend formuliert?
 
Der Kater lässt das Mausen nicht ... 
 
Jeder auf diesem Planeten weiß, ein Mann, der einmal fremdgeht, der tut es wieder. 
 
Alle wissen es – nur ich nicht.
 
Wobei ich es wahrscheinlich schon wusste, ich wollte es einfach nicht wahrhaben.
 
Ich wollte dieses rosa Märchen von der wiedergefundenen Liebe einfach unbedingt glauben.
 
Fuck, ist das traurig!
 
Schwankend stehe ich auf, balanciere mein Gleichgewicht aus, als der Boden anfängt sich zu bewegen, und gehe in die Küche. 
 
Zum Teufel noch mal ... 
 
Irgendwo in dieser scheiß Küche muss doch noch ein normales Salz zu finden sein?
 
Als ich keines finde, nehme ich einfach das Knoblauchsalz und gehe zurück ins Wohnzimmer und zu der Flasche Tequila, die auf mich wartet.
 
 
 
***
  
 

Müde hebe ich den Kopf. Was war das für ein Geräusch? Vielleicht ein Einbrecher? 
 
Blinzelnd sehe ich Richtung Flur, doch zu meinem Pech ist es kein Einbrecher, sondern mein zukünftiger Exfreund, oder heißt es jetzt Exexfreund? 
 
Der hat vielleicht Nerven ...
 
Liebes Schicksal, hast du vielleicht noch ein paar Arschkarten für mich? 
 
Erst schreibt er mir, dass er arbeiten muss, dann sehe ich ihn mit der blonden Tussi in eine Bar gehen und jetzt kommt er echt zu mir?
 
Tja, vielleicht war sie ja doch nicht so gut im Bett, wie er es sich erhofft hat?
 
Der Gedanke erheitert mich – Pech gehabt, Ben ...
 
Mit letzter Kraft richte ich mich auf, polternd fällt mir die leere Tequilaflasche aus der Hand. 
 
„Wie ich sehe, hast du ohne mich Party gemacht.“
 
Echt jetzt? Ist das sein Ernst?
 
„Verschwinde, Ben!“
 
Als er bemerkt, dass ich nicht nur betrunken, sondern auch ziemlich wütend bin, sieht er mich verwirrt an.
 
„Was ist los, Linda? Hast du etwa geweint?“
 
„Nein, natürlich nicht, ich habe mich darüber gefreut, dass du mich mal wieder betrügst!“
 
Trotz meiner etwas undeutlichen Aussprache versteht er jedes meiner Worte.
 
„Betrügst? Wovon redest du, Linda?“
 
„Ich habe dich mit ihr gesehen! In der Bar ...“
 
Es dauert einen Moment, bis er versteht, was ich gesagt habe, doch dann sieht er mich wütend an.
 
„Was hast du gesehen, Linda? Dass ich mit ein paar Arbeitskollegen spontan in eine Bar gegangen bin?“
 
Arbeitskollegen – wer’s glaubt, wird selig!
 
Schnaubend stehe ich auf, stolpere über ein am Boden liegendes Kissen und pralle gegen seine Brust.
 
„Fuck, Baby. Hast du Knoblauch gegessen?“
 
Das muss das Knoblauchsalz sein ...
 
„Nein, habe ich nicht. Und selbst wenn, ist das jetzt nicht wichtig.“
 
Mittlerweile laufen mir wieder dicke Tränen aus den Augen.
 
Innerlich verfluche ich mich für die Tatsache, dass mich dieser Mann mal wieder kalt erwischt hat. 
 
„Seit wann hält man mit seinen Arbeitskollegen Händchen? Seit wann kuschelt man mit seinen Kolleginnen?“ 
 
Genervt atmet er tief durch. Warum zur Hölle ist er bitte schön genervt? 
 
„Was auch immer du gesehen haben magst, war völlig harmlos!“
 
„Ach ja?“

„Ja, verdammt. Die Frau, mit der ich dich angeblich betrogen habe, heißt Lara und ist lesbisch. Sie ist traurig, weil ihre Freundin über Weihnachten beruflich nach Japan muss, und hat sich deshalb bei mir angelehnt. Mehr war da nicht! Ehrlich!!!“
 
Also eines muss ich ihm lassen, seine Ausreden werden immer besser ... 

„Lesbisch? Japan? Alles klar.“ 
 
Lachend gehe ich an ihm vorbei und mache mich auf den Weg ins Badezimmer – mir ist schlecht! Ob das jetzt an seiner unglaubwürdigen Ausrede oder an der Knoblauchsalz-Tequila-Kombination liegt, weiß ich allerdings nicht. 
 
Ich höre Ben laut fluchen – soll er doch!
 
Erst als ich im Badezimmer gegen die Wäschetonne stolpere, bemerke ich, dass er mir gefolgt ist.
 
„Hör mir zu, Baby. Ich weiß, dass ich dein Misstrauen verdient habe. Aber dieses Mal musst du mir einfach vertrauen. Ich sage dir die Wahrheit.“
 
Die Wahrheit? So langsam glaube ich, dass wir unter dem Wort ‚Wahrheit‘ verschiedene Dinge verstehen.
 
Unsicher sehe ich ihm in die Augen, mein Magen rebelliert und ich würge laut. Noch bevor ich es kontrollieren kann, übergebe ich mich direkt auf meinen Exexfreund.
 
Fuck, wie peinlich!
 
Anstatt vor mir zu flüchten, zieht er sich das Hemd aus, wirft es achtlos auf den Boden und dirigiert mich über das Klo. Fürsorglich hält er mir die Haare im Nacken zusammen, während ich mich wieder und immer wieder übergeben muss.
 
Also eines steht schon mal fest – Tequila und Knoblauchsalz vertragen sich einfach nicht.
 
Oh Gott! Das ist definitiv der peinlichste Moment in meinem Leben!
 
Erst als sich mein Magen beruhigt hat, reicht er mir einen feuchten Waschlappen, mit dem ich mir über den Mund wische. 
 
„Das muss das Knoblauchsalz sein“, versuche ich mich zu rechtfertigen.
 
„Oh nein, Süße, das ist die Flasche Tequila!“
 
Mir ist klar, dass ich ihn eigentlich anschreien und rauswerfen müsste, doch dazu fehlt mir die Kraft. Mein Hals schmerzt von der vielen Kotzerei, während sich mein Selbstbewusstsein in eine dunkle Ecke meines Unterbewusstseins verkrochen hat.
 
Dieser Abend wird nicht gerade in die Geschichte der besten Abende in meinem Leben eingehen ...
 
In der Sekunde, in der meine Beine unter mir nachgeben, fängt mich Ben auf, zieht mich beschützend an seinen Oberkörper und stellt das Wasser der Dusche an. 
 
Fürsorglich zieht er mich aus, entledigt sich seiner Schuhe und seiner Jeans und steigt mit mir zusammen unter den heißen Wasserstrahl. 
 
Verloren lasse ich das alles über mich ergehen, schließe meine Augen und ertrinke in meiner Traurigkeit. 
 
Gott selbst weiß, wie gerne ich Ben seine japanische Lesbengeschichte glauben würde, doch meine Zweifel sitzen tief – zu tief!
 
Ohne unsere Vorgeschichte würde ich ihm vielleicht glauben, so aber? 
 
Viel zu zärtlich streichen seine Hände über meinen Rücken, trösten mich, halten mich so liebevoll fest, dass ich es fast nicht ertrage.
 
„Hör mir zu, Baby. Damals habe ich wirklich Scheiße gebaut. Doch ich habe aus diesem Fehler gelernt. Dich damals zu verlieren war die Hölle. Ich kann immer noch nicht glauben, dass ich dich endlich zurückhabe ... ich würde dich niemals wieder betrügen – ich liebe dich, Linda!“
 
Vor lauter Schluchzen bekomme ich kaum noch Luft.
 
„Das ist wohl die unromantischste Situation für eine Liebeserklärung, die es überhaupt gibt.“
 
Lachend küsst er mich auf den Scheitel. 
 
„Das mag wohl sein. Aber dennoch ist es so. Ich liebe dich so sehr, dass es mir fast schon Angst macht. Also bitte glaube mir, wenn ich dir versichere, dass da heute wirklich nichts war. Es war nicht geplant, dass wir in die Bar gehen, aber sie haben mich einfach überredet. Also bin ich mit. Lara hat mir so leidgetan, ich wollte einfach nur für sie da sein. Ich kann verstehen, dass sie so traurig ist. Mir würde es genauso gehen, wenn ich dich wochenlang nicht sehen könnte.“
 
Je mehr er mir von diesem Abend erzählt, je mehr bin ich versucht ihm seine Geschichte zu glauben.
 
Vielleicht habe ich ja wirklich überreagiert? Wer weiß!?
 
„Gib mir Zeit, Ben. Der heutige Abend hat mir gezeigt, dass die Enttäuschung von damals noch nicht ganz vergessen ist. Ich muss das alles erst verarbeiten.“
 
Langsam hebe ich meinen Kopf, sehe ihm in die Augen und erkenne, dass er jetzt derjenige ist, der kurz davor ist zu verzweifeln.
 
„Das verstehe ich, Süße – aber schick mich nicht weg. Das würde ich nicht ertragen!“
 
Nach Halt suchend klammere ich mich an ihm fest, lege meinen Kopf auf seine Brust und lausche dem stetigen Klopfen seines Herzens. 
 
Erst als ich zittere, steigen wir aus der Dusche. Ben wickelt mich in ein dickes Handtuch, während ich mir die Zähne putze. 
 
Der bittere Geschmack von Tequila und Knoblauch ist einfach zu widerlich ...
 
Unsicher, wie es jetzt weitergeht, lege ich mich in mein Bett.
 
Es ist ambivalent. Einerseits würde ich Ben jetzt am liebsten wegschicken. Aber andererseits sehne ich mich nach seiner Nähe und seiner Wärme.
 
Als er zu mir ins Bett kommt, zögere ich nur eine Sekunde, ehe ich zu ihm rüberrobbe und mich an ihn schmiege.
 
Entspannt lausche ich dem steten Rhythmus seiner Atemzüge, ehe ich in seinen Armen einschlafe ... das ist die erste Nacht seit Wochen, in der wir keinen Sex haben ...
 
  


Verschlafen öffne ich meine Augen. Und mal wieder dröhnt mein Kopf wie verrückt. 
 
Das wird langsam echt zur Gewohnheit ...
 
Seufzend ziehe ich mir die Decke über den Kopf und lasse die gestrige Nacht vor meinen geschlossenen Augen Revue passieren. 
 
Ach du heilige Scheiße ... ich habe ihn tatsächlich angekotzt ... er hat mir die Haare gehalten und mir anschließend unter der Dusche seine Liebe gestanden ... 
 
Oh – oh – oh ...
 
Schnell ziehe ich die Decke wieder von meinem Kopf und drehe mich zu ihm. Doch anstatt Ben neben mir zu sehen, stelle ich fest, dass ich alleine bin.
 
Ob er gegangen ist? Was, wenn er mich verlassen hat?
 
Eigentlich sollte ich diejenige sein, die darüber nachdenkt, ihn zu verlassen. 
 
Doch jetzt, wo er nicht neben mir liegt, bekomme ich Panik. 
 
Shit!
 
Das dumpfe Pochen in meinen Schläfen ignorierend, stehe ich auf, ziehe mir ein Top über, steige in einen Slip und öffne die Rollos. Mist, ist das hell – zu hell für meine lichtempfindlichen Augen ...
 
Fluchend kneife ich die Augen zusammen und verlasse das Schlafzimmer. Ich muss wissen, ob Ben wirklich gegangen ist.
 
Verwirrt schüttle ich den Kopf. Wie kann es sein, dass ich in meiner Wohnung eine Frau lachen höre? Ob Susanne da ist? Sie ist die Einzige, die einen Schlüssel hat. 
 
Neugierig gehe ich durch das Wohnzimmer in die Küche.
 
Das unverkennbare Aroma von frisch aufgebrühtem Kaffee steigt mir in die Nase.
 
Ich brauche Koffein, und eine Aspirin.
 
Jetzt höre ich auch Bens Stimme.
 
Was zur Hölle ist nur in meiner Küche los? 
 
Wenige Atemzüge später weiß ich es. Unsicher, was ich von der Szene halten soll, die sich mir bietet, bleibe ich im Türrahmen stehen und lobe mich für meine weise Voraussicht, dass ich mir etwas angezogen habe. Anstatt Susanne in meiner Küche vorzufinden, sehe ich Ben, der entspannt an der Küchentheke lehnt, und die blonde Frau von gestern, die an meinem Küchentisch sitzt.
 
Also doch eine Party ...
 
Als Ben mich bemerkt, breitet sich auf seinem Gesicht ein zufriedenes Grinsen aus.
 
„Guten Morgen Baby. Wie geht es dir?“
 
Tja, gute Frage ...
 
Mit wenigen Schritten ist er bei mir, zieht mich in seine Arme und küsst mich sanft auf den Mund. 
 
Als er seinen Mund wieder von dem meinen löst, dreht er mich in seinen Armen Richtung Küchentisch. 
 
„Wir haben Besuch. Darf ich dir Lara vorstellen?“ 
 
Da ist sie ja wieder, die zierliche Blondine von gestern.
 
Gepresst würge ich ein „Guten Morgen“ hervor.
 
Doch anstatt es mir böse zu nehmen, steht Lara auf, lächelt mich freundlich an und streckt mir ihre rechte Hand entgegen. 
 
Automatisch stelle ich mich ihr vor, während ich noch immer zu verstehen versuche, warum diese Frau um diese Uhrzeit in meiner Küche sitzt. 
 
„Lara hat frische Croissants mitgebracht.“

 Na super ...
 
Eher feindlich gesinnt beobachte ich, wie sie sich wieder an den Tisch setzt und an ihrem Kaffee nippt.
 
„Hör mir zu, Linda. Wir wissen beide, dass ich nicht wegen den Croissants hier bin. Ich bin da, weil mir Ben erzählt hat, was gestern Nacht passiert ist.“
 
Er hat ihr erzählt, dass ich ihn nach einer halben Flasche Tequila und viel zu viel Knoblauchsalz angekotzt habe? Super!
 
Als ich nichts sage, redet sie einfach weiter.
 
„Ich bin hier, weil ich mich bei dir entschuldigen wollte. Es tut mir leid, dass mein Verhalten für so ein Missverständnis gesorgt hat.“
 
Jetzt bin ich platt ... anscheinend stimmt Bens Geschichte also doch.
 
Das schlechte Gewissen, das sich in mir ausbreitet, fühlt sich ganz und gar nicht gut an.
 
Unsicher sehe ich zu Ben, der mir entspannt seine Tasse Kaffee anbietet. 
 
„Es ist schon okay, anscheinend habe ich etwas überreagiert.“
 
Laras Lachen erfüllt die Küche. 
 
„Keine Sorge, Linda. Wenn ich Miriam, meine Freundin, dabei beobachtet hätte, wie sie mit einer anderen Frau Händchen haltend in eine Bar geht, nachdem sie mir geschrieben hat, dass sie arbeitet, wäre ich auch ausgeflippt. Wahrscheinlich hätte ich die Bar gestürmt und dieser anderen Frau die Augen ausgekratzt!“
 
Schmunzelnd setze ich mich ebenfalls an den Tisch. So langsam wird mir Bens Arbeitskollegin echt sympathisch. 
 
„Ich muss zugeben, dass ich kurz davor war.“
 
Ben verschluckt sich hustend an seinem Kaffee, während mir Lara verschwörerisch zuzwinkert.
 
„Dann muss ich dir dankbar sein, dass du es nicht getan hast.“
 
„Allerdings!“

Die nächsten Minuten stelle ich fest, dass ich diese Lara wirklich mag. Sie ist erfrischend offen und hat einen tollen Humor. Und während wir uns über ihre Freundin und Weihnachten unterhalten, deckt Ben ganz brav den Tisch. 
 
Als er mir dann auch noch, fürsorglich, wie er ist, eine Aspirin auf den Teller legt, quillt mein Herz fast über vor Liebe.
 
  

  




5. Kapitel 

  

Wie immer herrscht am 24. in der Früh das reine Chaos.
 
Die letzten Einkäufe müssen erledigt werden, der Baum geschmückt und das Essen für 
 
abends muss vorbereitet werden. 
 
Doch das alles macht mir nichts aus, ich liebe Weihnachten und alles, was dazugehört. 
 
Dank Lara und ihrem spontanen Frühstücksbesuch glaube ich Ben. Doch dieser Vorfall hat mir gezeigt, dass ich wirklich an meinem Vertrauen arbeiten sollte. 
 
Ich habe ihm die Sache von damals verziehen, also liegt es nun auch an mir, dass wir unsere neue Beziehung nicht mit Altlasten beginnen.
 
Jetzt, wo Ben und ich wirklich wieder zusammen sind, werde ich also nicht nur mit meinen Mädels, sondern auch mit ihm Weihachten feiern.
 
Ich kann nur hoffen, dass meine Teufelinnen ihr Wort halten und Ben eine zweite Chance geben.
 
Während der Braten im Ofen schmort, ist Ben noch einmal schnell zu seinen Eltern gefahren. Dank ihm und seinen geschickten Fingern bin ich zwar mehr als befriedigt aufgestanden, das allerdings gute zwei Stunden zu spät.
 
Zu ‚Kelly Clarksons‘ Christmas-Song ‚O Holy Night‘ beginne ich damit, die Lichterkette zu befestigen, ehe die ersten Christbaumkugeln auf den nadeligen Ästen ihren Platz finden.
 
Glücklich, dass mein einziger Wunsch, den ich dieses Jahr hatte, bereits in Erfüllung gegangen ist, nippe ich an meinem Kinderpunsch und singe laut und falsch mit.
 
Immer wieder werfe ich einen Blick aus dem Fenster auf die verschneiten Straßen und Wege ... Was gibt es Schöneres als Weihnachten? 
 
Gerade als ich einen Blick auf den Braten werfen will, klingelt es an der Türe.
 
Zufrieden vor mich hin summend, mache ich die Türe auf und sehe mich plötzlich Lara gegenüberstehen.
 
Auf ihrer weißen Mütze schmelzen dicke Schneeflocken, in ihren behandschuhten Händen hält sie ein kleines, schön verpacktes Geschenk.
 
„Hallo Linda, ich hoffe, ich störe dich nicht?“
 
„Nein, gar nicht, komm ruhig rein. Ich schmücke gerade den Baum.“
 
„Echt toll. Welche Farben werden es denn?“
 
Ratschend gehen wir zusammen ins Wohnzimmer.
 
„Eigentlich wollte ich mich nur noch mal bei dir dafür entschuldigen, dass ich so einen Streit zwischen dir und Ben ausgelöst habe.“
 
Sie reicht mir das Geschenk. 
 
„Ich hoffe, du nimmst meine Entschuldigung an?“
 
„Ja, natürlich. Es war nicht deine Schuld, ich habe einfach überreagiert.“
 
„Du hast völlig richtig reagiert. Ich wäre an deiner Stille auch ausgeflippt!“
 
„Da bin ich ja wirklich beruhigt.“
 
Plätzchen naschend setzen wir uns auf die Couch, ich bringe Lara ebenfalls einen Kinderpunsch und wir unterhalten uns über Weihnachten und die Tatsache, dass ihre Freundin noch zwei Wochen beruflich in Japan ist und dass sie dieses Jahr keinen eigenen Weihnachtsbaum hat.
 
Je mehr Zeit ich mit Lara verbringe, je sympathischer ist sie mir. 
 
Das Wissen, dass sie den Heiligabend alleine verbringen muss, macht mich echt traurig.
 
Wie immer an Weihnachten ist bei mir das Haus voll, meine Wohnung platzt fast aus allen Nähten, und ganz genau so soll es ja auch sein. 
 
Weihnachten ist das Fest der Liebe, der Freunde und der Familie.
 
Niemand sollte an diesem Abend alleine sein.
 
Spontan ergreife ich ihre Hand, sehe ihr tief in die Augen und folge meiner Intuition.
 
„Sag mal, was hältst du davon, wenn du heute Abend einfach mit uns feierst. Bleib doch einfach gleich da. Ich könnte wirklich deine Hilfe beim Christbaumschmücken gebrauchen.“ 
 
Zweifelnd sieht sie mich an. „Ich will euch wirklich nicht stören.“
 
„Du störst doch nicht. Meine Freundinnen kommen auch, das wird bestimmt lustig.“

 „Ehrlich?“

Ich erkenne in ihren Augen, dass sie wirklich gerne mit uns feiern würde.
 
„Gib dir einen Ruck, Lara. Das wird ein schöner Abend ... Außerdem habe ich viel zu viel eingekauft und gekocht. Der Braten würde wahrscheinlich für zwanzig Leute reichen.“
 
„Also gut. Dann danke ich dir für die Einladung ...“
 
„Sehr schön.“

Begeistert klatsche ich in die Hände, stehe auf und reiche ihr eine Kiste mit goldenen Baumkugeln. 
 
„Also dann, lass uns den Baum fertig kriegen, bevor die anderen kommen!“
 
 
 
***
  
 

Nach Luft schnappend halte ich mir den Bauch – ich kann nicht mehr vor Lachen ...
 
Lara ist einfach super. Nicht nur, dass sie jede Menge lustige Geschichten kennt, sie versteht sich auch super mit meinen Mädels. 
 
Irgendwie war mir klar, dass sie prima in unseren ‚Club der Teufelinnen‘ passt.
 
Ben beobachtet mich amüsiert, er freut sich, dass Lara ebenfalls mit uns feiert. Und zu meinem großen Erstaunen benehmen sich meine Mädels ganz brav. 
 
Ich hatte Angst, dass die Stimmung zwischen meinen Freundinnen und Ben angespannt sein könnte, doch das ist sie nicht.
 
Ben hat uns drei Flaschen Moët-Champagner gekauft und in den Kühlschrank gestellt. Und auch wenn ich mich eigentlich mit dem Alkohol zurückhalten wollte, heute ist Weihnachten – heute ist eine Ausnahme!
 
„Der Braten schmeckt köstlich, Linda. Und erst die Soße.“
 
Susanne stöhnt genussvoll.
 
„Danke für das Lob, aber die Soße hat Lara gemacht.“
 
Erleichtert, dass alles so super läuft, stehe ich kurz auf, gehe in die Küche und schiebe die Bratäpfel in den Ofen, damit sie rechtzeitig fertig werden. 
 
Große Hände streichen über meinen Rücken, umfassen meinen Po, ehe mir eine von ihnen einen leichten Klaps verpasst. 

 „Hey Baby!“

Zufrieden richte ich mich auf, lehne mich an ihn und umfasse seine Hände.
 
„Der Abend läuft perfekt.“
 
„Ja, das tut er.“

 Langsam drehe ich mich zu ihm um, schlinge ihm meine Arme um den Nacken und küsse ihn stürmisch. 
 
  

„Ich liebe dich, meine Schöne!“
 
„Und ich liebe dich.“
 
Seufzend knabbere ich an seiner Lippe, schiebe ihm meine Zunge in den Mund.
 
„Wer hätte gedacht, dass ich dieses Jahr Christmasküsse von meinem Ex bekomme ...“
 
Gespielt wütend sieht er mich an, aus seiner Kehle dringt ein dunkles Knurren.
 
„Ich bin nicht dein Ex, Baby. Ich bin dein Kerl und du bist mein Mädchen. Und wer weiß, vielleicht bekomme ich ja nächstes Jahr Christmasküsse von meiner Verlobten?“
 
Verlobte? Mein Herz rast wie verrückt ...
 
„Hmmm ... dafür musst du aber verdammt lieb zu mir sein!“
 
„Oh Baby, warte, bis unser Besuch gegangen ist, und ich werde so lieb zu dir sein, dass du es gar nicht erwarten kannst, endlich meine Frau zu werden!“
 
Erneut küsst er mich stürmisch, raubt mir den Atem, stiehlt mir das Herz.
 
Ich weiß nicht, was die Zukunft bringt, aber ich weiß, dass ich diesen Mann niemals wieder gehen lassen werde ...
 
   

  ENDE




BONUS WEIHNACHTSREZEPTE: Warme-Seele-Rezept vom roten Glühwein 

 
 
Auf die richtige Würze kommt es an.
 
Bei diesem Rezept treffen klassische Weihnachtsgewürze wie Nelken, Zimt und Koriander aufeinander. Verfeinert wird mit frischer Orangen- oder Zitronenschale. Damit der Glühwein auch wirklich Eure Seele wärmt, wird der Wein je nach Geschmack mit einem Schuss Rum oder Amaretto aufgepeppt, was allerdings nicht dem klassischen Glühwein-Original entspricht ...
 
 
 
 
Und hier kommt das Rezept für den ‚Warme-Seele-Glühwein’
 
 

1 Liter trockener Rotwein 
 
7 Kardamomkapseln
 
 11 Nelken
 
 10 Pimentkörner 
 
3 - 4 Kapseln Sternanis je nach Geschmack
 
1 Stange Zimt
 
 1 Teelöffel Koriandersaat
 
 1 Teelöffel Anissaat 
 
1 unbehandelte Orange oder Zitrone
 
etwas Zucker 
 
 

Und jetzt geht es los.
 
 
 

 



 
 

  
Als Erstes werden die Kardamomkapseln mit der Unterseite eines Suppenlöffels aufgedrückt. 
 
Den Kardamom mit den Nelken, den Pimentkörnern, dem Sternanis, der Zimtstange, dem Koriander und der Anissaat in einen Teebeutel geben und zubinden. 
 
Anschließend wird der Rotwein und 500 ml Wasser mit dem Teebeutel in einem geschlossenen Topf aufgekocht. 
 
Während der Wein kocht, kannst du die Orange heiß abwaschen, wenn sie sauber ist, bitte abtrocknen und in 1/2-1 cm dicke Scheiben schneiden. 
 
Die Orangenscheiben kannst du dann zum inzwischen heißen Wein geben und zugedeckt bei milder Hitze ca. 15 Minuten ziehen lassen. 
 
Als Nächstes musst du den Teebeutel über dem Wein ausdrücken, damit auch der letzte Rest Geschmack in den Wein kommt. Zu guter Letzt kannst du den Wein mit Zucker abschmecken.
 
 
 




Heiße-Füße-Rezept vom weißen Glühwein

 
Es lebe der eigene Geschmack. Das Schönste ist es, sich selbst die Mühe zu machen und einen weißen Glühwein selber zu kochen. Damit könnt Ihr Eurem eigenen Geschmack freien Lauf lassen. 
 
 
 
Und hier kommt das Rezept für den ‚Heiße-Füße-Glühwein’.
 
(2 Portionen)
 
 
  
 160 ml weißer Traubensaft 
 
370 ml Weißwein
 
2 Teelöffel Akazienhonig 
 
2 Zimtstangen
 
1 Nelke
 
 2 unbehandelte Orangenschalenstreifen 

  
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes musst du den Weißwein und den Traubensaft mit dem Akazienhonig, den Zimtstangen und den Streifen der Orangenschale aufkochen. 
 
Damit sich das Aroma gut entwickeln kann, lass das Ganze bei mittlerer Hitze für fünfzehn Minuten leicht köcheln.
 
Geschafft! Jetzt kannst du deinen Glühwein in zwei Tassen abfüllen, dich auf die Couch setzen und ihn genießen. 
 
 



Jetzt wird’s feurig – Rezept für die Feuerzangenbowle

 
 
2 unbehandelte Orangen
 
1 unbehandelte Zitrone
 
1 1/2 Liter trockenen Rotwein
 
1 1/2 Rotwein zum Beispiel Fruchtwein oder Glühwein
 
7 Gewürznelken
 
4 Sternanis
 
3 Stangen Zimt
 
1 Zuckerhut (Kegel aus Zucker)
 
1 großen Schuss Weingeist 70%
 
 
 

Und jetzt geht es los.
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Als Erstes kümmern wir uns um den Glühwein, denn der ist die Grundlage der Feuerzangenbowle. Der trockene Rotwein und der Fruchtwein werden in einem großen Topf zusammengeschüttet.
 
 

Jetzt werden die Orangen und die Zitrone richtig heiß abgewaschen und in gleichmäßige Scheiben geschnitten. Damit die Nelken nicht lose im Wein herumschwimmen, ist es besser, die Nelken in eine der Orangenscheiben zu piksen.
 
Die restlichen Zutaten, also den Sternanis und die Zimtstangen, ebenfalls in den Wein legen und langsam erhitzen. Wichtig ist, dass es nicht zu kochen anfängt, sonst wird der Wein bitter.
 
Wenn du das geschafft hast, kannst du die fast fertige Bowle für gute fünfzehn Minuten durchziehen lassen.
 
 

Jetzt ist es endlich so weit: Der Glühwein muss noch mal richtig erhitzt werden, aber wieder nicht kochen. Wenn er gut heiß ist, kannst du ihn in das Glasgefäß der Feuerzangenbowle umfüllen. 
 
Jetzt das Teelicht anzünden und unter das Gefäß schieben.
 
 

Anschließend wird die Halterung auf das Glas gelegt und der Zuckerhut kommt endlich zum Einsatz. Mit dem Weingeist wird jetzt der Zuckerhut getränkt, wenn das passiert ist, wird der Zuckerhut angezündet.
 
 

Durch das Feuer schmilzt der Zucker und tropft in den heißen, selber gemachten Glühwein. Falls zum Schluss noch etwas Zucker auf dem Halter liegen geblieben ist, könnt ihr diesen einfach in den heißen Punsch geben.  Dann löst er sich langsam auf. 
 




Butterstollen-Rezept

 
 
Zutaten für den Butterstollen:
 
450 Gramm Mehl
 
100 Gramm Milch
 
50 Gramm Hefe
 
150 Gramm Butter
 
75 Gramm Zucker
 
1 Ei
 
4 Gramm Salz
 
175 Gramm Rosinen
 
75 Gramm Zitronat
 
75 Gramm Orangeat
 
60 Gramm Gehackte Mandeln
 
7 Gramm Stollengewürz
 
Zitrone
 
1/2 Tasse Rum
 

 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes musst du die Milch so lange mit der Hefe verrühren, bis sich die Hefe komplett aufgelöst hat. Dann gibst du etwas Mehl dazu und fängst wieder an zu rühren. Wenn durch das Rühren ein dicker Brei entstanden ist, schütte das restliche Mehl in eine große Backschüssel und mache in der Mitte eine kleine Mulde. Jetzt kommt das Milch-Hefe-Gemisch in die Mulde und wird mit etwas Mehl abgedeckt.
 
Damit ein guter Vorteig entsteht, musst du ihn ca. 30 Minuten lang ruhen lassen. Das ist für das Endergebnis sehr wichtig, also nicht schummeln.
 
Um dir die Wartezeit zu verkürzen, kannst du schon mal die Früchte, also die Rosinen, das Orangeat und das Zitronat, abwiegen. Zu guter Letzt kommen die Mandeln hinzu. Gib alles in eine Schüssel und schütte die halbe Tasse Rum darüber ... 
 
Jetzt beginnen die Früchte den Rum in sich aufzusaugen. 
 
 
 
Als Nächstes müsst ihr den Zucker, die Butter, das Ei, Salz und Zitrone in die Schüssel zusammen mit dem Vorteig geben. Der Schüsselinhalt muss zu einem glatten Teig verknetet werden.
 
Und nur damit ihr Bescheid wisst, das kann ein kleines Weilchen dauern.
 
 Jetzt geht es ans Ganze: Die mit Rum übergossenen Früchte werden ebenfalls in den Teig eingeknetet. Wenn euch das gelungen ist, muss dieser ca. 15 Minuten ruhen ... 
 
WICHTIG! Jetzt wird erst das Stollengewürz eingearbeitet. Wenn ihr das schon in einem früheren Arbeitsschritt macht, wird der Teig dunkel und nicht so schön golden. Also bitte wirklich erst jetzt dazugeben.
 
Es ist geschafft – der Teig ist fertig. 
 
Jetzt geht es an die perfekte Stollenform.
 
 
 
Das Formen des Stollens: 
 
Der komplette Teig wird zu einer Rolle geformt, die dann platt gedrückt wird. Durch diesen Arbeitsschritt erhält der Teig bereits seine Stollenform. Aber damit der perfekt wird, mach Folgendes: Drücke ins erste Drittel eine Vertiefung mit einem Nudelholz, dann noch eine Vertiefung in der Mitte und jetzt musst du es zusammenklappen. Noch etwas drücken und fertig ist der Stollen.
 
 
 
Jetzt wird gebacken: Der Ofen wird auf 170 Grad vorgeheizt!
 
Unser schöner Stollen kommt jetzt auf ein mit Backpapier ausgelegtes Blech, das in den Ofen geschoben wird. 
 
Und ganz wichtig: Damit der Stollen nicht austrocknet, wird ein kleiner Topf mit Wasser unten in den Herd gestellt. Wenn das erledigt ist, backt unser Stollen 45 Minuten fröhlich vor sich hin.
 
Nach dem Abkühlen wird der Stollen mit heißer Butter bestrichen und mit Puderzucker bestreut.
 
 



Christstollen – Ein einfacher klassischer Stollen mit Rumrosinen und weihnachtlichen Gewürzen

 
 
Zutaten für den Christstollen:
 
 
 
50 Gramm Korinthen
 
50 Gramm Rosinen
 
45 Gramm Zitronat
 
45 Gramm Orangeat
 
Esslöffel Rum
 
350 Gramm Mehl
 
150 Gramm Butterschmalz
 
50 Gramm Zucker
 
1 Päckchen Trockenhefe
 
1 Päckchen Vanillezucker
 
2 Eier
 
1 Prise Salz
 
1 unbehandelte Zitrone
 
90 Milliliter Milch
 
150 Gramm gehackte Mandeln
 
100 Gramm Butter (zum Bestreichen)
 
100 Gramm Puderzucker (zum Bestäuben)
 
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Die Korinthen und die Rosinen kurz abspülen und mit dem Orangeat, Zitronat und Rum mischen. Die Zutaten müssen nun eine Nacht lang ruhen. 
 
 
 
Am nächsten Tag das Butterschmalz im Topf bei geringer Temperatur schmelzen. 
 
Mehl, Hefe, Zucker, Vanillezucker, Salz und abgeriebene Zitronenschale in einer großen Schüssel mischen. Jetzt kommen die Eier zusammen mit den Mandeln und dem Butterschmalz in eine Schüssel. Anschließend wird nach und nach die lauwarme Milch hinzugegeben, während du es mit dem Handrührgerät (mit Knethaken) durcharbeitest. Zum Schluss wird der Teig noch mal kräftig mit den Händen durchgeknetet.
 
Wenn du das gemacht hast, muss der Teig abgedeckt an einem warmen Ort für mindestens zwei Stunden ruhen, bis der Teig sichtbar aufgegangen ist. Danach die eingeweichten Trockenfrüchte mit den Händen unterkneten. Jetzt muss der Teig zwei Stunden aufgehen. 
 
 
 
Das Formen des Stollens: 
 
Du musst den Teig zu einem Oval formen und in die Mitte mit der Kuchenrolle eine Vertiefung eindrücken. Jetzt wird eine Teighälfte übergeklappt. 
 
Den Stollen auf ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech legen und in den auf 180 Grad, Umluft 160 Grad, Gas Stufe 3 vorgeheizten Backofen schieben. 
 
Der Stollen muss ca. 60 Minuten backen.
 
Nach dem Backen den Stollen sofort mit flüssiger Butter bestreichen und mit Puderzucker bestreuen. Diesen Vorgang musst du so lange wiederholen, bis die ganze Butter und der komplette Puderzucker verbraucht sind und der Stollen eine dicke weiße Schicht hat.
 



Engelsaugen


Zutaten für die Engelsaugen (50 Stück)
 
 
 
½  unbehandelte Zitrone
 
100 Gramm kalte Butter
 
150 Gramm Mehl
 
1 Eigelb
 
1 Prise Salz
 
50 Gramm Puderzucker
 
1 Beutel gehackte Pistazien (25g)
 
30 Gramm getrocknete, gesüßte Cranberries
 
100 Gramm Himbeergelee
 
etwas Puderzucker zum Bestäuben
 
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes musst du den Backofen auf 180 Grad, Umluft 160 Grad, Gas Stufe 3 vorheizen.
 
Um sicherzugehen, dass die Zitrone wirklich sauber ist, spüle sie unter heißem Wasser ab und rubble sie gründlich trocken.
 
Jetzt kommen folgende Zutaten in eine große Rührschüssel: Zitronenschale, Mehl, Butterflöckchen, Puderzucker, Salz, Eigelb und die Pistazien.
 
Anschließend müssen die Zutaten zu einem glatten Teig verknetet werden.
 
Wenn du das erledigt hast, geht es auch sofort weiter.
 
Forme den Teig mit deinen Händen zu etwa 50 Kugeln (Größe einer Kirsche) und lege sie auf ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech. 
 
Um anschließend die Marmelade einfüllen zu können, musst du mit dem Finger in jede Teigkugel ein tiefes Loch drücken. Anschließend legst du in die Mulde von jedem Plätzchen eine Cranberry.
 
 
 
Das Himbeergelee mit einem Schneebesen schön glatt rühren und in einen kleinen Gefrierbeutel geben. Den Beutel richtig gut verschließen und dann eine der Ecken leicht abschneiden, so erhältst du einen Spritzbeutel.
 
Jetzt ist Fingerspitzengefühl gefragt: In jedes Engelsauge wird nun so viel Gelee auf die Cranberry gespritzt, dass das Loch knapp gefüllt ist. 
 
Jetzt kann das Blech in den Ofen und muss etwa 10-15 Minuten goldgelb backen.
 
 
 
Je nach Geschmack kannst du die Plätzchen gerne noch mit etwas Puderzucker bestäuben.
 
 



Vanillekipferl  


Zutaten für die Vanillekipferl
 
 

200 Gramm Weizenmehl
 
1 Messerspitze Backpulver
 
100 Gramm Zucker
 
1 Päckchen Vanillezucker
 
1 Ei 
 
125 Gramm weiche Butter
 
100 Gramm gemahlene Mandeln
 
 
 
Zum Bestreuen:
 
50 Gramm Puderzucker
 
1 Päckchen Vanillezucker
 
 
 

Und jetzt geht es los.
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Das Mehl wird mit dem Backpulver in einer Rührschüssel gemischt. Danach werden die übrigen Zutaten hinzugefügt und alles wird mit einem Mixer (Knethaken) erst sanft, dann auf höchster Stufe zu einem schönen Teig verarbeitet. Wenn du das gemacht hast, wird der Teig auf eine bemehlte Arbeitsfläche gelegt und von Hand noch mal so richtig durchgeknetet.
 
Anschließend werden aus dem Teig bleistiftdicke Rollen geformt und in 4 - 5 cm lange Stücke geschnitten. Die Enden musst du etwas dünner rollen und jetzt kannst du die Teigstücke zu Hörnchen formen.
 
Am besten schiebst du das Backblech in die mittlere Schiene. Die Vanillekipferl brauchen ca. 10 Minuten Backzeit.
 
 
 
Wichtig: Den Backofen vorheizen!
 
Ober-/Unterhitze: etwa 180°C
 
Heißluft: etwa 160°C
 
 
 
Nach dem Backen die Kipferl mit dem Backpapier vom Blech ziehen und auf dem Papier zusammenschieben. Der Puderzucker sollte gesiebt werden und nach dem Sieben wird dieser mit dem Vanillezucker gemischt. Es ist wirklich wichtig, dass die noch heißen Vanillekipferl sofort mit der Zucker-Mischung bestäubt werden. So verbindet sich der Zucker besser mit dem Kipferl. Wenn die Vanillekipferl dann ausgekühlt sind, können sie noch mal bestäubt werden, damit der Zuckerstaub schön dick ist.
 




Butterplätzchen

 
 
Zutaten für die Butterplätzchen
 
 
 
500 Gramm Butter
 
600 Gramm Weizenmehl
 
2 Esslöffel Milch
 
4 Päckchen Vanillezucker
 
350 Gramm Zucker
 
 
 

Und jetzt geht es los.
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Bei diesem Rezept müssen wir etwas vorbereiten: Die Butter muss in einem Topf geschmolzen und anschließend in einer Schüssel für 45 Minuten kalt gestellt werden. 
 
Am besten heizt ihr den Ofen vor:
 
Ober-/Unterhitze: etwa 180°C
 
Heißluft: etwa 160°C
 
 
 
Jetzt wird die etwas fest gewordene Butter mit einem Mixer schön cremig gerührt. Nach und nach können wir jetzt den Zucker und den Vanillezucker unterrühren. Das alles muss so lange gerührt werden, bis die Masse weißschaumig geworden ist. Anschließend werden 2/3 des Mehls in kleinen Portionen untergerührt. Wenn der Teig langsam fester wird, kommt die Milch hinzu. Das restliche Mehl mit dem bereits entstandenen Teigbrei zu einem glatten Teig verkneten. 
 
Jetzt kommt der spaßige Teil: Der Teig wird in kleinen Mengen auf eine leicht bemehlte Arbeitsfläche ausgerollt und ihr könnt beliebige Motive, z. B. Herzen oder Sterne, ausstechen und auf das mit Backpapier ausgelegte Backblech legen. Jetzt werden die Plätzchen auf der mittleren Schiene für zehn Minuten gebacken.
 
 
 
Wenn die Butterplätzchen abgekühlt sind, könnt ihr sie mit Kuvertüre oder mit buntem Zuckerguss verzieren. 
 
 



Kokosmakronen


Zutaten für die Kokosmakronen
 
 
 
200 Gramm Kokosraspeln
 
3 Eiweiße
 
1 Limette
 
230 Gramm Puderzucker
 
60 Gramm Mehl 
 
50 Backoblaten – Durchmesser 4 Zentimeter
 
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes müssen die Kokosraspeln in einer Pfanne ohne Fett goldgelb geröstet werden. Anschließend lässt du sie wieder abkühlen. 
 
Der Backofen wird auf 180 Grad, Umluft 160 Grad, Gas Stufe 3 vorgeheizt. 
 
Die drei Eiweiße werden in eine Schüssel gegeben. 
 
 
 
Um sicherzugehen, dass die Limette richtig sauber ist, wird diese heiß abgespült, trocken getupft und die Schale fein abgerieben. 
 
Jetzt wird die Limette ausgepresst und 1 Teelöffel von dem Limettensaft wird zum Eiweiß gegeben. Jetzt wird das Eiweiß mit dem Mixer richtig schön steif geschlagen. Wenn das passiert ist, werden die Kokosraspeln und die abgeriebene Limettenschale mit dem restlichen Limettensaft dazugegeben.
 
 
 
Der Puderzucker und das Mehl müssen gesiebt werden. Die Puderzucker-Mehl-Mischung wird jetzt während dauerndem Rühren untergemischt.
 
 
 
Als Nächstes wird ein Backblech mit Backoblaten ausgelegt. Mithilfe von zwei kleinen Löffeln wird etwa 1 Teelöffel von der Makronen-Masse auf die Oblaten geben. 
 
Jetzt werden die Makronen im Backofen etwa 10 Minuten lang hellgelb gebacken. 
 
Die Makronen werden nach dem Backen vom Backblech gehoben, damit sie auf einem Kuchengitter abkühlen können.
 




Nussecken

 
 
Zutaten für die Nussecken
 
Das Rezept ergibt ca. 24 Nussecken
 
300 Gramm Mehl
 
130 Gramm Butter
 

125 Gramm Zucker
 
2 Eier
 
2 Päckchen Vanillezucker
 
200 Gramm Butter
 
175 Gramm Zucker
 
4 Esslöffel Wasser
 
200 Gramm gemahlene Mandeln 
 
200 Gramm Mandelblättchen
 
200 Gramm Zartbitterkuvertüre
 
Ein halbes Glas Aprikosenmarmelade
 
Etwas Rum
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes kümmern wir uns um den Teig: Wir geben das Mehl, den Zucker, die Butter, die Eier und den Vanillezucker in eine Schüssel und zaubern daraus einen glatten Knetteig. Der Teig wird jetzt auf einem eingefetteten Backblech ausgerollt und mit den Spitzen einer Gabel mehrmals eingestochen. Jetzt wird die Aprikosenmarmelade mit einem Schuss Rum verrührt und unser ausgerollter Teig wird damit bestrichen. Der Teig muss anschließend kühl gestellt werden.
 
Als Nächstes kümmern wir uns um den Belag: Die Butter wird mit dem Zucker und 4 Esslöffeln Wasser erwärmt und geschmolzen. Jetzt werden die Mandeln untergerührt und alles gut vermischt. Die Zucker-Mandel-Masse lassen wir dann etwas abkühlen und verteilen diese dann gleichmäßig auf dem Teig ... 
 
Unsere fast fertigen Nussecken werden jetzt im Backofen bei 160°  ca. 25 – 30 Minuten gebacken.
 
 
 
Nach dem Backen lassen wird das Blech etwas abkühlen, dann schneiden wir den Teig in gleichmäßige Vierecke, die wir dann zu Dreiecken halbieren. Jetzt wird die Kuvertüre im Wasserbad geschmolzen und die Nussecken werden auf allen drei Seiten in die Schokolade eingetaucht, die überschüssige Schokolade wird mit einem Messer kurz abgestrichen. Die fertigen Nussecken werden auf ein Kuchengitter gelegt, damit sie trocknen können.
 
 
 
Tipp: Je nach Geschmack kann der Rum weggelassen werden, oder anstatt der Mandeln können auch Haselnüsse verwendet werden. 
 




Schoko-Marzipan-Cookies

 
 
Zutaten für die Cookies
 
 
 
(Das Rezept ergibt 20 Cookies)
 
 
 
125 Gramm brauner Zucker
 
1 Prise Salz
 
1 Ei
 
125 Gramm zimmerwarme Pflanzenmargarine
 
180 Gramm Mehl
 
1 Teelöffel Backpulver
 
100 Gramm Marzipan-Rohmasse
 
100 Gramm Schokolade
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes müssen wir die Pflanzenmargarine mit dem Zucker und der Prise Salz schaumig rühren, dann wird das Ei untergerührt, bis es eine cremige Masse wird. 
 
Anschließend das Mehl mit dem Backpulver gut vermischen und dieses unter die Pflanzenmargarine-Zucker-Masse rühren.
 
Wenn das erledigt ist, wird das Marzipan fein gewürfelt. 
 
Die Schokolade wird grob gehackt. Beides wird in den Rührteig gemengt.
 
Damit unsere Cookies gleichmäßig backen, muss der Ofen auf 190 Grad Ober- und Unterhitze vorgeheizt werden. 
 
 
 
Und jetzt wird es ernst:
 
Auf ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech werden esslöffelweise runde Teigkleckse gesetzt. Bitte etwas Abstand lassen, da diese durch das Backpulver im Teig aufgehen.
 
Die Teigkleckse müssen mit einem Messer flach gestrichen werden, damit sie die typische Cookie-Form bekommen.
 
Jetzt werden die Marzipan-Schoko-Cookies im vorgeheizten Backofen 12-15 Minuten hellbraun gebacken. 
 
Nach dem Backen müssen die Cookies auf dem Blech abkühlen.
 
 
 
Tipp: Backt die Cookies nicht zu knusprig. Sie dürfen ruhig noch ein wenig weich aus dem Ofen kommen, denn so werden sie durchs Abkühlen schön soft und mürbe.
 




Schwarz-Weiß-Gebäck

 
 
Zutaten für das Schwarz-Weiß-Gebäck
 
 
 
130 Gramm Zucker
 
130 Gramm weiche Butter
 
2 Eigelb
 
2 Vanilleschoten
 
230 Gramm Butter
 
1 gehäufter Esslöffel Kakaopulver
 
 
 
Für die Glasur:
 
25 Gramm Puderzucker
 
1 Esslöffel Rum
 
2 Esslöffel Zitronensaft
 
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes werden die Zutaten Zucker, Butter, Eigelb und ausgekratztes Vanillemark mit den Knethaken des Mixers gründlich verrührt.
 
Nach und nach wird das Mehl hinzugegeben. Wichtig ist, dass du mit deinen Händen den Teig noch mal ordentlich durchknetest. Danach wird der Teig in drei gleichmäßige Teile aufgeteilt. Unter eine der drei Teigportionen wird das Kakaopulver eingeknetet. Die drei Teigbatzen werden jetzt zu schönen runden Kugeln geformt und in Klarsichtfolie eingewickelt. Anschließend muss der Teig für 60 Minuten in den Kühlschrank.
 
 
 
Nach dem Kühlen nimmst du dir eine helle und die dunkle Teigkugel aus dem Kühlschrank. Forme beide zu jeweils zwei viereckigen Strängen, die etwa 1cm x 1cm x 21cm groß sind. Die vier eckig geformten Teigstränge werden erneut kalt gestellt.
 
 
 
Um dir die Arbeit zu erleichtern, nimm dir einen Sechs-Liter-Gefrierbeutel und schneide diesen in der Mitte auf. Auf dem aufgeschnittenen Beutel rollst du den restlichen hellen Teig zu einem Rechteck (20cm x 8cm) aus, das ca. 3 Millimeter dick ist. 
 
Die ausgerollte Teigplatte bestreichst du am besten mit etwas kaltem Wasser, damit anschließend die Teigstränge gut zusammenkleben.
 
Jetzt musst du jeweils einen dunklen und einen hellen Teigstrang darauflegen.
 
Auf den hellen Teig legst du dann einen dunklen und auf den unteren dunklen legst du dann einen hellen, sodass ein winziges Schachbrett entsteht.
 
Den bereits auf dem Gefrierbeutel ausgerollten Teig wickelst du jetzt fest um unser kleines Schachbrett. Drücke alles gut fest, sodass eine schöne Rolle entsteht.
 
Jetzt wird das ganze Kunstwerk noch mal für dreißig Minuten in den Kühlschrank gestellt. So lässt er sich nämlich später besser zu Plätzchen schneiden.
 
In der Zwischenzeit wird der Backofen auf 180 Grad, Umluft 160 Grad, Gas Stufe 3 vorgeheizt. Jetzt wird der Teigstrang in etwa 1/2 cm dicke Scheiben geschnitten. Die Plätzchen werden auf ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech gelegt und im Ofen etwa 8 Minuten gebacken. 
 
Das fertige Schwarz-Weiß-Gebäck muss auf einem Kuchengitter auskühlen.
 
 
 
Für die Glasur:
 
Der Puderzucker wird mit dem Zitronensaft und dem Rum zu einem dünnen Guss verrührt und auf die Plätzchen gestrichen. 
 
Jetzt müssen sie nur noch trocknen und sie sind endlich fertig! 
 




Vanille-Herzen


Zutaten für die Vanille-Herzen
 
 
 
80 Gramm Zucker
 
230 Gramm Mehl
 
1 Eigelb
 
130 Gramm kalte Butter
 
1 Päckchen Vanillezucker
 
1 Vanilleschote
 
 
 
Füllung:
 
190 Gramm Puderzucker
 
55 Gramm weiche Butter
 
1 Teelöffel Vanilleextrakt
 
Puderzucker zum Bepudern
 
8 Esslöffel rote Marmelade
 
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes müssen wir die kalte Butter in kleine Stücke schneiden.
 
In eine Rührschüssel kommen jetzt: Zucker, Vanillezucker, Mehl, Butter, Eigelb und eventuell 1 Esslöffel eiskaltes Wasser. Das alles muss erst mit den Knethaken deines Mixers und anschließend mit deinen Händen zu einem schön glatten Teig verarbeitet werden. Als Nächstes wickelst du den fertigen Teig in eine Klarsichtfolie und legst diesen für 30 Minuten in den Kühlschrank.
 
In der Zwischenzeit die 55 Gramm Butter mit dem Puderzucker und dem Vanilleextrakt mithilfe deines Mixers cremig rühren.
 
Deinen Backofen heizt du am besten vor: E-Herd 175°C/Umluft 150°C.
 
Deine Backbleche kannst du ebenfalls schon mal mit Backpapier belegen.
 
 

Nachdem dein Teig lange genug im Kühlschrank war, rollst du ihn auf einer bemehlten Arbeitsfläche ca. 3 Millimeter dick aus. 
 
Jetzt geht es endlich ans Ausstechen: Mit einem Ausstecher in Herzform stichst du jetzt 40 schöne Herzen aus.
 
Von der Hälfte dieser 40 Herzen stichst du in der Mitte noch mal kleinere Herzen aus.
 
Jetzt schiebst du deine Meisterwerke für ca. 12 Minuten in den vorgeheizten Ofen. Nach der kurzen Backzeit zieh das Backpapier vom Blech und lass die Herzen in aller Ruhe auskühlen.
 
Jetzt bestreichst du alle Herzen mit der zuvor hergestellten Vanillecreme. Auf die Plätzchen ohne Herz in der Mitte wird nun dünn Marmelade aufgetragen. Und jetzt wird je ein Plätzchen mit zusätzlichem Herz in der Mitte daraufgelegt. Wenn du das alles geschafft hast, musst du deine Herzchen nur noch mit Puderzucker bestäuben und schon bist du fertig.
 
 
 
 



Süße kleine Mandelhörnchen

 
 
(Zutaten für ca. 20 Hörnchen)
 
 
 
Zutaten für die Mandelhörnchen
 
 
 
400 Gramm Marzipan-Rohmasse
 
160 Gramm Zucker
 
2 Eiweiß
 
100 Gramm gehobelte Mandeln
 
200 Gramm richtig gute Kuvertüre
 
 
 

Und jetzt geht es los.
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Als Erstes musst du die Marzipan-Rohmasse sehr klein schneiden und in eine Rührschüssel geben, dann kommen der Zucker und das Eiweiß hinzu und alles wird mit einem Mixer auf kleiner Stufe gut verrührt.
 
 
 
Danach nimmst du dir einen Esslöffel und teilst zwanzig kleine Portionen ab, die du zu 5 Zentimeter langen Rollen formst.
 
Diese kleinen Rollen werden dann in den gehobelten Mandeln gewälzt und zu kleinen Hörnchen geformt.
 
Die Minihörnchen werden dann auf das mit Backpapier ausgelegte Backblech gelegt und etwas flachgedrückt.
 
Gebacken werden sie 15 Minuten lang im auf 160 °C vorgeheizten Backofen bei Heißluft.
 
Nach dem Backen müssen die Hörnchen vollständig auskühlen.
 
 
 
Um die Hörnchen zu verzieren, musst du die Kuvertüre grob zerkleinern und im Wasserbad bei schwacher Hitze schmelzen.
 
Die Enden der Hörnchen werden jetzt in die Kuvertüre getaucht und müssen danach wieder auskühlen: fertig!
 




Bunte Mürbeteig-Plätzchen

 
 
Zutaten für die Mürbeteig-Plätzchen
 
 
 
200 Gramm kalte Butter
 
1 Eigelb
 
180 Gramm Puderzucker
 
1 unbehandelte Orange
 
1 ½ Esslöffel Milch
 
400 Gramm Dinkelmehl
 
 
 
Zum Verzieren:
 
Bunter Zuckerguss und verschiedene Schokoperlen
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes waschen wir die Orange gründlich ab, danach wird sie getrocknet und die Schale ganz klein gerieben. 
 
Dann kommen die Zutaten Puderzucker, Orangenschale, Eigelb, Milch und das Mehl in eine große Rührschüssel. Das alles muss zu einem glatten Knetteig verarbeitet werden. Wenn das geschafft ist, wird der Teig zugedeckt und eine Stunde in den Kühlschrank gestellt.
 
In der Zwischenzeit heizen wir den Backofen auf 160 Grad Umluft vor.
 
Wenn der Teig fertig gekühlt ist, teilen wir ihn in zwei Portionen auf und rollen eine davon auf einer bemehlten Arbeitsfläche ca. 3 Millimeter dick aus.
 
Jetzt ist deine Kreativität gefragt: Nimm verschiedene Ausstechförmchen und leg los. Die ausgestochenen Plätzchen werden auf ein mit Backpapier belegtes Blech gelegt und etwa 10 Minuten auf mittlerer Schiene gebacken.
 
Wenn die Plätzchen gebacken sind, müssen sie noch auskühlen. 
 
Und wenn das passiert ist, wird es bunt: Verziert sie mit buntem Zuckerguss, legt Zuckerperlen darauf oder macht lustige Muster – auch an Weihnachten kann man auf Farben nicht verzichten.
 
 
 




Überraschung


Und jetzt kommt mal etwas gaaaanz anderes.
 
Eine Weihnachtskonfitüre, die sich auch bestens als Geschenk für die liebe Verwandtschaft eignet.
 
 
 

Tee-Mango-Weihnachtskonfitüre
 
 
 
Zutaten für die X-Mas-Konfitüre
 
(5 Gläser à 200 Milliliter)
 
 
 
2 große, reife Mangos insgesamt 800 Gramm
 
4 Teebeutel Rooibos-Tee
 
500 Gramm Gelierzucker 2:1
 
5 Sternanis
 
 
 
 
Und jetzt geht es los.
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Als Erstes musst du 600 Milliliter Wasser zum Kochen bringen.
 
Die vier Rooibos-Teebeutel werden nun in das heiße Wasser getaucht und dürfen da 4-9 Minuten durchziehen. Nach der Zeit müssen die Beutel wirklich raus, sonst wird der Tee zu bitter.
 
Anschließend geht es an die Mangos: Diese müssen geschält und das Fruchtfleisch muss vom Stein gelöst werden.
 
Jetzt müssen wir 400 Gramm Fruchtfleisch abwiegen und 200 Gramm davon in kleine Stücke schneiden. Das restliche Fruchtfleisch der Mango wird fein püriert.
 
 
 
Jetzt wird es ernst.
 
Tee, Mangostücke, Mangopüree und Sternanis mit dem Gelierzucker in einen Topf geben und unter Rühren gute 3 Minuten aufkochen lassen. 
 
Je nach Geschmack kann der Sternanis in der Konfitüre bleiben oder entfernt werden.
 
Nun kann die Konfitüre in die vorbereiteten Gläser gefüllt werden. Die Gläser sofort verschließen!
 




Buchempfehlung des Verlages


 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 

Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

LESEPROBE ROCKERCLUB:
 
Marie
 
100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.
 
Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.
 
Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen. 
 
Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.
 
Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 
 
Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht? 
 
Wo soll mich das alles hinführen? 
 
Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?
 
Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...
 
 
 
Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte. 
 
Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...
 
 
 ***
 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.
 
Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“ 
 
öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.
 
Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.
 
Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie. 
 
Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig. 
 
Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.
 
„Marie, was zum Teufel ist passiert?“
 
Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.
 
Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...
 
„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“
 
Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.
 
 
 
„...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.
 
„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“
 
Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.
 
Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.
 
„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 
 
Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.
 
Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.
 
„Marie! Rede mit mir!“
 
„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“
 
Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.
 
„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.
 
„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 
 
Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.
 
Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.
 
„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“
 
Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt. 
 
„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“
 
In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.
 
„Joe?“
 
Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“
 
„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“
 
Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.
 
„Du weißt, was das bedeutet?“
 
„Ja, ich weiß es.“
 
Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.
 
 
 
Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.
 
„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“
 
 
 
Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.
 
„Komm her, Marie.“
 
Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.
 
Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.
 
Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an. 
 
Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu. 
 
„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“ 
 
Vorwurfsvoll sieht er mich an. 
 
„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“
 
Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.
 
 
 
Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.
 
Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.
 
Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.
 
Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.
 
„Sieh mir in die Augen, Marie!“
 
Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?
 
 
 
In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 
 
Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.
 
„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 
 
Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.
 
Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.
 
Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 
 
Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.
 
„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“
 
Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.
 
„Willst du mir widersprechen, Marie?“
 
Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.
 
Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 
 
In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.
 
„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“
 
„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“
 
Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.
 
„So süß und rein – und doch so gefährlich!“
 
Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...
 
 
 
Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.
 
„Setz dich Marie. Iss etwas.“
 
Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.
 
Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.
 
Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.
 
„Habt ihr alles klären können?“
 
Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier...?
 
 
 
 
 
Möchtet Ihr weiterlesen? Das Taschenbuch + eBook sind erschienen und Ihr könnt diese bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die Taschenbuch-ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 
 
 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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